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Värred. 


Doa mien örſchtet Bandke joa ſo ziemlich got oppgenoame öſſ, hebb 
eck ok önn diſſem Winter de lange Oawende benutzt, e beßke önn mien 
Gedächnis rommgekroamt onn dat zweite Bandke toſamgeſchuſtert. 

Oett ging joa kräglich genog, denn wenn man dagäwer önne 
Schien anne Dreſchmaſchin önnleggt onn unwülkürlich ſchon ömmer 
räkent, dat ött ut enem Fackevörtel doch wenigſtens hundert Schäpel 
gäwe mott, öſſ man des Oawends möd onn druſelt löwer e Wielke 
opp e Oawebank, als dat man loſtige Stöcke ſchröfft. 

Oeſſ man dem andere Dag mött Putze beſchäftigt, denn trefft 
ött meiſtens, dat man ſich gehörig verrekend hadd. Anſtatt hundert 
göfft ött bloß wo fufzig Schäpel. Denn ärgert man ſich wedder, 
dat man opp e ganze Woch genog hätt, onn mött dem Schriewe 
ward öt wedder nuſcht. 

Oeſſ denn ſo ziemlich utgedroſche, onn fange ömm Februar 
dem Bur ſiene Ferige an, denn öſſ man des Oawends, wenn man 
opp e Oawebank liggt, mött ſich onn der Welt ſo ziemlich tofräde, 
onn ött koame enem ſo allerleiſche, hübſche Gedanke. — Doch denn 
hätt wädder dä ohle Schömmelwallach to wenig to varbeide onn to 
oäl to fräte gekräge, hätt ömm Kolik, verdrellt de Ooge onn will krapere, 
ſo dat man em de ganze Nacht Brannwien onn Päper önngäwe mott. 

Doa nu mien Pegaſus ok ſo ohler Kröbbeſetter öſſ, lätt he ſich, 
Dog he woll de Woahlverwandtſchaſt mött dem ohle Schömmel ſpüre 
mag, to ſolke Tiede ok nich beſtie —e onn ott ward ok nuſcht. 

Na, obber mött Häng' onn Wärge öſſ ott doch toſamgekoame. 

Doa ött nu vale wundert, wie e Bur doato kömmt, e Book 
to ſchriewe, wöll eck noch etwas ut mienem Lämwe vertelle, wie eck 
mienem rind Frötz Nietz fo val to verdanke hebb. Frötz Nietz 
weer mien beſter Friend. Wie eck fufzehn Joahr olt weer, weer 
he all zweionnzwanzig, onn hadd ok ſchon bie de Soldoate utgedeent. 

Mien Frind Frötz weer e kiewige Körel, hä wußt onn funn 
noa miene Meenung alles. Wenn eck moal äwer wat ömm Zweifel 
weer, denn ging eck bloß Nietze Frötz froage, de wußt mie ömmer 
alles to fägge. Wie eck ſpäder doahinder köhm, hätt he mie öfter, 
wenn he ſöllwſt nuſcht wußt, mächtig wat värgeſlunkert. Enmoal 
hadd eck önne Zeitung val äwer de Spritiſte geläſe. Boa mie dat 
nu nich röchtig kloar weer, frog eck Frötz, wat dat doa mött de 
Spritiſte värre Bewandnis hätte. Zog hätt mie Frötz de Sache 
ſolgendermoaße erklärt: „De Spritiſte ſönd ſolche Lied, wo väl 
Spirtus drinke onn doadorch väl Geiſt önn ſich oppnehme; ſodat, 
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wenn je genog Spirtus gedrunke hebbe, je mëtt e Geiſter wie mött 
ömm ganz gemeene Mönſche verköhre.“ Doa ed joa nu ok önne 
School gelehrt hadd, dat Spirtus to de geiſtige Getränke gehört, 
weer mie dat ok einleichtend, onn jedesmoal, wenn eck ſpäderhenn 
wat von e geiſtreiche Mann geläſe hebb, mußt ed ömmer an de 
Spritiſte onn an dem Spirtus denke. ES 

Dat weer bloß ent; obber Rieke Frötz hätt mie noch mehr 
ſolke Sache vertellt onn hätt mie ok dat Koarteſpäle utgelehrt. 
Toörſcht dat „Olſche Blau“. Doch hätt he mie doabie ömmer 
miene alle Dittkes affgewonne. — 

Ok fo ömm äwrige hätt Frötz val an mie gedoahne. Wie 
eck e poar Joahrkes önngeſegent weer, onn ok ſchon ſo beßke mang 
e Jugend ging, mußt ed, termoals wenn Mäkes doabie weere, 
ömmer nich, wie eck mie to verhohle hebb. Doa hebb eck denn, omm 
nich oppfällig to ware, onn omm mie de feine Sitte afftolehre, ömmer 
noa mienem Frind Frötz gekickt. Onn ſo wie dä deed, deed eck ok. 

Enmoal weer Nietze Frötz onn eck opp ene feine Hochtiet 
önngeloade. Wie wie nu de väle fremde Lied bewöllkommt hadde, 
hört ed, dat Frötz jedesmoal, wenn he enem Unbekannte de Hand 
göf, etwas onnverſtändlichet värr ſeck henngebruſelt hätt. Wie eck 
dat von Frötz gehört hebb, docht eck, dat matt fo ſönn, onn Hebb 
ok jedesmoal, wenn eck enem Unbekannte bewöllkomt hebb, ſo beßke 
wat vär mie henngebrommt. Gleich noadem, wie eck ömm Frbtz 
alleen to hohle krög, frog eck em, wat dat to bediede hadd, dat he 
bie de Begrößung ömmer ſo gebrommt hätt. Doa ſäd he mie, dat 
he ſich doa värgeſtellt hätt, onn dat dat tumm feine Ton gehört. 
He hett mie ok gleich gelehrt, wie eck dat moake mott, onn wie eck 
mie doabie to benehme hebb. Dat weer ött erſchte Moal, dat eck 
mie perſönlich värgeſtellt hebb, onn bie dem erſchte Bandke dat 
örſchte Moal, dat eck ött ſchröftlich gemoakt hebb. Beidet moal öſſ 
dat verdrellt genog utgefalle. Doch böd eck de verehrte Läſerſch, 
mie dat ſchon gütigſt to verzeihe. Doa eck dorch Nietze Frötz ſiene 
School gegange fie, onn dä jo verdrellte Manier an fic) hadd, fie 
eck ok ſo beßke noa ſiene Oart geroade. 

Nietze Frötz ſie eck väl Dank ſchuldig. Weer de nich geweſe, 
war mech aff ed jo wiet gekoame weer. Wenn eck jo enigermoaße 
reputierlicher Mönſch geworde ſie, ſo hätt Nietze Frötz ok ſien Deel 
daran gedoahne. 

Tumm Schluß dank eck noch alle de, de dem örſchte Bandke e 
frindlichet Intereſſe entgegengebrocht hebbe, ſpeziell de Fräuleinkis 
Paula onn Wanda, onn dem Herr Körchemuſikant ut Brandenburg. 
Eck molt görn hoffe, dat mien zweitet Bandtke of ſolke gode Opp⸗ 
noahm finde ward. 


Didßullen, ömm Februar 1910. 
Auguſt Stepputat. 
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27. 
De Pördszucht. 


Onns Heimatland, ött öſſ bekannt 
Dorchs Hauptgeſtüt Trakehne. 

So mancher von wer weeß wie wiet 
Kömmt her, omm dat to ſöhne. 
Onn wörklich, wer e Pördsfrönd off, 
Dem freut dei Anblöck ganz gemöfl, 
Wie man de ohle Deere 

Deit noa Verdeenſt beehre. 

So mancher kromme, ohle Bock, 

Dä ſchon ſo ſtiew öſſ wie e Stock, 
Geploagt von Padroga onn Gicht, 
Durt Gnadenbrot to fräte kriggt. 
Onn alles, wat man durte hört, 
Oeſſ Pörd onn Pörd onn nochmoal Pörd! 


Oemm ganze Lande rommerher, 
Nich bloß ſo bie Trakehne, 

Deit jeder, wer e Landwört ff, 
Ok Pörd onn Fohles töhne. 

De Pörd de ſönnd ött Heiligtum, 
Dromm deit ſich alles dröge; 

Onn wat ſo ohler Burſchmann öſſ, 
Dä ward ſich ömmer möge, 

Wenn he de Pörd to Oarbeit bruf. 
Väl löwer kröppt he dorch dat Luk, 
Deit durte Heu väroppe 

Onn opp e Roof roppftoppe. 


De Pörd micht mancher, wenn he kunn, 
Schon meiſt önn't Glasſchaff rönnerdohne, 
Rennt rein ſo wie e Hund tofoot, 

Man bloß omm ſiene Pörd to ſchone. 
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Oeſſ of ömm Fröhjoahr noch jo knapp, 
Dat he kum woagt ſich ſatt to äte, 
Denn öſſ dat ömmer noch nich ſchlömm, 
Hätt bloß de Kobbel ſatt to fräte. 

Doch deit värr de ött Nöd'ge fehle, 

Dat man ſich mott mött Futter recke, 
Denn öſſ ſo wat ömm Landwörtsläwe 
Der allerſchrecklichſte der Schrecke. 


Oemm Fröhjoahr, wenn de Schnee weggeit, 
Onn deit dat löwe Sonnke ſchiene, 

Denn öſſ de Landwört hoffnungsfroh, 
Sönnd ok ſchon leddig Stall unn Schiene. 
Wenn he denn ſo Beſitzer öſſ, 

Dä ſich e Zuchtſtutt kann beſtriede, 

Denn ſatteld he ähr wohlgemut 

Onn bett mött bie de Hingſte riede. 

Kriggt durte he de Stutt beleggt, 

Dat he geroads got affgetroffe, 

Denn kann he, wenn noa Hus he rött, 
Schon opp e godet Fohle hoffe. 

He rött ſo langſam, wie he kann, 

Ward nich de Stutt onnödig driewe, 

Onn bät, wat he bloß bäde kann, 

„Dat bloß de Stutt micht drachtig bliewe.“ 


Oeſſ denn dat Stuttke örſcht beleggt, 
Denn ward he ähr noch beſſer pflege. 
Doch leider ſönnd önn ſolker Tiet 

De Fröhjoahrſchſoate önntoäge. 

Doa klaut ſo Bur von ohlem Schrot, 
Bloß jo wie mött e Hoahnefoot, 

Leicht mött e Aeg von boawe räwer, 
Dat he de Kobbels ſchone kann, 

Onn futtert, mott vom Värratsboddem 
Ok gleich dat letzte Brotmehl rann. 
Ploagt denn de Pörd de Aewermut, 
Fangt ſe de Hoawer an to ſpöcke, 

Denn ward ſo Bur von ohlem Schrot 
Nich wo dem Karzogg deeper dröcke, 

He rennt von hinde, wat he kann, — 
Man kriggt em nich mött ſiebe Säwe — 
Stähnt, wenn em ok de Puſt vergeit, 
„Dat ward ſich ſchon von ſöllwſt begäwe.“ 


Oemm Harwſt doa ſteit de Bur ömm Stall 
Onn deit de Kobbels viſentiere, 
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Aff he nich etwa ſpüre kann, 

Dat ſich ſchon deit dat Fohle röhre. 
Ward he dabie denn ok gewoahr, 
Dat ſich ſchon etwas deit bewege, 
Denn öſſ he ſicherlich ſo froh, 

Wie en Beamter, dä gefräge 

E Lob von ſienem Värgeſetzte, 

Wie en Student, dä noch am Letzte 
Paar hundert Mark beſitze deit, 
Mött de he opp ömm Bummel geit. 
Doch freut de Bur fic) mehr gemöff, 
Wenn ſine Kobbel drachtig öſſ. 


Wenn denn de Stutt tomm Fohle öſſ, 
Kann he ſchon lang värrher nich ſchloape; 
Doa ward denn önne Stall gewacht, 
Onn ok de Noaber ward geroape, 
Denn öſſ de Hoffnung dichtig neg, 
Doch deſto neger ſönnd de Aengſte. 
En jeder, wer e Landwört ff, 

Weet, dat de Ogenblöck am bängſte, 
Bes alles got verräwer df, 

Onn ſich dat Fohlke angeſoage. 

Denn kann de Landwört ganz gewöſſ 
Dem Kopp en wenig höcher droage, 
Wenn he ſo drei bös vier ömm Stall, 
Onn alles got off affgegange. 

Denn öſſ dat Fohlke vörrzehn Doag, 
Onn off mött em wat antofange, 

Hätt he nich Piep onn Hoaſehacke, 
Oeſſ he nich ſchöf onn fromm verlege, 
Onn hätt, wenn nich de Hingſt gepaßt, 
He nich to langet Krüz gekräge, 

Denn kann he ſchon dropp Handgöld nehme. 
Wat got öſſ, dat bezoahlt man got; 
Onn äwerhaupt önn onnſerm Winkel 
Bezoahlt man dat Trakehner Blot. — 
Drom läwe hoch to jeder Tiet 
Trakehne, onnſer Hauptgeſtüt. 


Doch hätt dat bie de Hingſte riede 

Ok leider ſiene Schatteſiede, 

Wiel de Geſtieter ok wöll läwe, 

Ward jeder em e Drinkgöld gäwe. 

Denn wenn de Bur de Kar nich ſchmärt, 


He ſchlecht onn ömmer ſchlechter fährt. 


e 


Wenn noch de Kobbel drachtig on. 
Onn alles deit noa Wunſch gedeihe, 
Denn öff dat wieder gar nich ſchlömm, 
Denn mag ſich ſchon e jeder freue. 
Doch oftmals fönnd de Kräte güſt; 
Denn mag ok ſchon de Schinder hoale, 
Onn oftmals daugt dat Fohle nuſcht, 
Dat ött kum deit de Mög bezoahle — 
Man bringt denn tumm Gumbinner Marcht, | 
Wat man nich funn tohus verfepe, 
Doch wer ſchon beffer, dat man micht 
Dat Fohlke ſchon värrher verſepe. 

Doa kömmt dat ganze Judepack 

Onn deit de Bure ſchikaniere. 

Wenn ener ſiebzig Mark verlangt, 
Denn deit ſo Krät ſich nich geniere; 
He deit wo ſiebe Doahler böde 

Onn ſäggt: „Ich biet ä gute Preus.“ 
Dä Bur dä hätt ſich ſatt geärgert 
Onn denkt: Bei etwas värr e Reiſ'. 
He lätt dem Jud dat Fohle ſchlucke, 
Deit ſich biem „Siebert“ hennerhucke. 
Trefft he doa noch mehr Leidsgenoſſe, 
Denn deit he to e Tulpke ſchoſſe. 

To mehr langt bie dem Pries nich ut; 
An zwanzig Doahler gif he ut, 

Wat Deckgöld onn wat ſonſt gekoſt: 
Turr Zucht vergeit em denn de Loſt. 
Dem Harwſt onn ok dem Winter äwer 
Doa ärgert he ſich voll de Läwer. 
Doch deit ömm Fröhjoahr alles ſproſſe, 
Onn ſiene Kobbel wedder roſſe, 

Denn deit he mött ſich ſölwer ſtriede 
Onn ſchließlich — bie de Hengſte riede. 


Wie eck ömm värigte gezeigt, 

Hätt alles Licht⸗ onn Schatteſiede. 

De Fohlezucht to allermeiſt; 

Dat ward woll keiner nich beſtride. 

De Landwört dröfft nich bloß värr Göld 
De Zucht — doch Städter, darfſt nich lache — 
Bloß wiel de Pörd ſien Löwſtet ſönnd, 

Onn ok ut Freude an der Sache. 

Wenn bie de Bur gewönne deit, 

Denn ward em keiner dat nich gönne, 

Onn mancher denkt, wie dä dat kann, — — 


Mott eck doch ſchließlich of dat könne. 
Doch manchmoal deit de Gier noa Göld 
Ganz wunderliche Blöge driewe. 
Doamött eck dat bewieſe kann, 

Wöll eck dat Folgende noch ſchriewe. 


Noa enem Därp, doa wär e Faar 
Fröſch ut e Großſtadt hergekoame, 
Onn hätt von ſiene Faarerie, 
Behoaglich gleich Beſitz genoame. 
Wie jedem dat woll öſſ bekannt, 
Gehört turr Faarerie ok Land. 

To de doa goar eck glowe — — — 
So ziemlich drei, vier Howe. 


De Faar weer dichtig önn ſien Amt, 
Doch ſo ömm allgemeene 

Wullt he ut ſiene Faarerie 

Ok grotem Nutze töhne. 

He hätt geſträwt, wat he bloß kunn, 
Höl ſich väl Veh onn Farkelſues 
Onn ok dem grote Höhnerſtall 

Voll Fedderveh värr ſiene Fruens. 
Weer dat nich, hadd he ſicher mußt 
To ſien Bedarf de Eier kepe, 

De Bure huckte önne Krog, 

Wo ſe väl löwer Brannwien ſepe, 
Als wie an ährem Faar to denke 
Onn dem poar Eierkes to ſchenke. 


So mußt dä oarme Faar ſich denn 

Opp ſiener Klitſche dichtig ploage; 

He ſpoart onn hätt ſogoar de Pörd 

Dem nöd'ge Hoawer affgetoage. 

De Pörd de ſache denn ok ut 

Schon meiſt wie dem Dambrowsky ſiene. 
Dem Hans, ſien Kutſcher, ärgert dat, 
Dem brok dat Herz ſchon meiſt värr Griene. 
He ſäggt: „Herr Pfarr, ſo geit dat nich! 
De Pörd be motte Toloag frieze, 

Wenn eck moal längſt ue Landſtroaß foahr 
Schon noa mie alle Junges fchrie=e; 

De Bure aller hier ömm Därp 

De hebbe Gaule wie geſchwolle 

Onn dohne äwer onſe Pörd 

Sich hinderher värr Lache rolle.“ 
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Dat ging dem Faarer doch to Herz, 
He mok von nu an opp de Oge 

Onn ſach, wie meiſtens mött Profitt 
De Bure Pörd onn Fohles toge; 

Onn goar de Voßmann, diſſe Krät, 
Dä goar nich önne Körch deed koame, 
Dä hätt ſogoar önn ene Harwſt 

An dauſend Mark vär snngenoame. 
Doa hadd de Faar bie ſich beſchloate — 
Gedeckt ward alles fo wie fo — 

He docht, nu loat de Kräte fräte, 

Onn läd e halw Pund Hoawer to. 

He köhm to Hans, dä goar nich wußt, 
Wat he ſoll von dem Leichtſönn hohle, 
Onn dä ſchon drömt, wie he nanu 
Mött dicke Pörd ward romm karjohle. 
„Haus,“ ſäggt he, „Hans, weißt Du, wir wollen 
Mal den Ertrag der Pfarre mehren, 
Und wollen es in dieſem Jahre 

Mal mit der Fohlenzucht probieren. 
Die Bauern, es iſt kaum zu faſſen, 
Die machen Geld dafür wie Heu; 
Fürs erſte wolleu wir verſuchen 

Mal hier mit dieſen erſten drei. 

Du kannſt ſie morgen runterführen 
Und läßt ſie alle drei gleich decken, 
Doch mit dem billigſten Beſchäler, 
Was ſoll man ſo viel Geld reinſtecken, 
Wenn nur die Stute auſgenommen, 
Muß ganz von ſelbſt das Fohlen kommen. 
Vier Beine wird es ſtets beſitzen, 

Was kann das teure Deckgeld nützen.“ 
„Dat öſſ joa alles ſchon ganz got,“ 
Säggt Hans, onn klaut ſich fiene Kopp, 
„De beide Brunerſch ſägg eck nuſcht, 
Jedoch de Schömmel nömt nich opp, 
Dewiel de Schömmel ganz gewöſſ 
Man bloß e ohler Wallach öſſ.“ 

Doa trod de Faar e Schrötke trück, 
Oenndem he haſtig winkt, 

Säggt he: „Was ſchadt das, wenn er nur 
Ein gutes Fohlen bringt.“ 
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De beide Naturſchwärmer. 


De Ede ſäd tumm Lude, dem he haſtig winkt, | 
„Hörſcht Broder, Du, de Wackernoagel ſingt!“ | 
„Hött Du Dommerjoahn,“ ſäggt Lude, „diſſer Voagel, 
Dat öſſ nich Wacker⸗, dat off Nachtignoagel!“ 


t 
29. 
Witt off witt. 


„Mött de verflixtig ſchmale Dare! 

Ick wär mi nächſtes doch beſchwere!“ 
So ſchömpt de dicke Rentger Meier, 
Stähnt, göſcht onn pußt ganz ungeheuer, 
Klemmt ſich bie rönner tumm Copee. 
Opp enmoal ſitt he, ach Herje, 

E hübſchet Fräulein weer fchon drönner, 
Nu fallt em groads nuſcht beſret önn, 
He ſchömpt: „Verflixt, dat weer e Kur!“ 
Wiel nu de Zug gleich losgefoahre, 

So köhm, dat he kum drönn ömm Woage, 
Ok gleich dat Gliekgewöcht verlor. 

He ſtolpert noch e Endke wieder, 

Huckt bie, wiel he ſehr ſtiew von Glieder 
Dem Fräulein ſich to ähre Feet. 

Dat Fräulein wurd nu ſehr verlege, 

Se hadd e grote Schreck gekräge, 

Wie he ſo plötzlich värr ähr knöt, 

Se ſäggt: „Mein Herr, ich möchte bitten, 
In aller Eile Platz zu nehmen, 

Wie ſieht das aus, ſo jemand käme, 
Müßt ich mich ja zu Tode ſchämen!“ 
Oett weer e elegante Doame, 

De wußt gewößlich, wat ſich ſchöckt, 
Doa hätt fic) denn dä oarme Sünder 
Ganz ſtöll önn ene Eck gedröckt. 

He weer ſo ohler Junggeſelle, 

Jedoch värr Mäkes weer he ſehr, 

Bloß dat he ömm Verköhr mött Doame 
So beßke unbeholpe weer. 

Mött Mäkes, de vom Lande weere, 

Doa deed he ſicher ſpüre. 
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Doa funn he of vom Wetter rede; 
Jedoch matt folfe ut de Städe, 

Mött diſſe Doamkes öſſ nuſcht los, 
Denn ut e Stadt de krätſche Doame, 
De öſſ ſo leicht nich antokoame, 

De wölle ſein behandelt ſönn, 

Dem Meier full nu goar nuſcht önn. 


So ganz verſunke önn Gedanke 

Deed önne Fupp he rommerkroame, 
Krög doa de Schniefkedos to packe, 
Hätt ok e Schniefke gleich genoame. 
He ſchnuft onn beet nu unwillkürlich 
Dem Fräulein ok e Schniefke an, 
Doch de rutſcht blos e Endke wieder, 
Onn kickt em ſehr verächtlich an. 

„J Fräulein, iſt e feine Prieſe“, 
Säggt he, doch ſe ſäggt ſehr empört: 
„Wie können Sie ſo etwas wagen, 
Die Frechheit iſt ja unerhört!“ 

Doa wurd he fic) bewußt, dä Sünder, 
Dat he got affgefoahre weer, 

He huckt ſich henn önn ſiene Ecke 
Onn ſäd von nu an goarnufcht mehr. 
Doch wiel em etwas nich geheuer, 
Ging he ut dat Abteilke rut, 

Ging rönner önn ſo kleen Verſchlagke, 
Wo bon ömm Woage önngebut, 

Doa hätt he nu ſien Herz ſtudiert 
Onn doabie hätt he mog'loſiert: 
„Ach je, was iſt die Racker fein, 
Das muß ein feines Fräulein ſein!“ 
Ok hätt he dräwer noagedocht, 

Wie ſo wat ward to Weg gebrocht, 
Mött ſolker Doam bekannt to ware, 
Onn ſich ſo beßke romm to naare. 
Denn ſo ömm Junggeſelle-Läwe 
Hätt ſolke nette Epiſode 

Opp jedem Fall dat enzig Gode, 

Dat ött de Heiratsloſt deit häwe. 


He ordnet raſch noch ſiene Kleder, 

Deed raſch e Blick ömm Spögel ſchmiete, 
He docht, bie ſolke feine Doame, 

Doa mott man ſich toſammeriete. 

Striekt ok torecht ſich ſiene Boart 
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Opp ene gang verwoagne Dart, 

Hadd ſich ok ſchon torechtgeleggt, 

Wat he, wenn he zurückkömmt, ſäggt. 

He wullt goar gnädjet Fräulein ſägge, 

„Wenn dat nuſcht helpt, denn helpt nuſcht mehr,“ 
Docht he, „denn ſolke junge Doame, 

De hohle ömmer väl opp Ehr.“ 


Dat hübſche Fräulein underdeſſen, 
Wie Meier ſienem Boart ſich drögt, 
De weer opp ährem Platz gebläwe, 
Jedoch geworde ſehr vergnögt. 

Se weer dat woll gewoahr geworde, 
Wie ſehr dem Meier ſe gefallt, 

Onn wie, zwar onngeſchöckt von Wörder, 
He doch der Liebe Sprache lallt. 

Dat mek dem Fräulein väl ae, 
Se deed fic) rein värr Lache böge. 
Onn wie de Meier nich geſöhne, 

Hätt ſe de gode Tiet benutzt, 

Nöhm vär ähr Toiletteſpögel, 

Onn hätt ſich fröſch ähr Hoar geſtutzt. 


Denn eitel ſönnd ſolk junge Doame, 

Se löwe ött, to imponiere, 

Doch dat ſe dran Vergnöge hebbe, 

Dat loate ſe kein Mann nich ſpüre. 

De Doame kenne ähre Waffe, 

Onn datt dorch iſiget Verhohle 

De Männer deſto eh'r entflamme, 

Onn deſto beſſer feſttohohle. 

Hätt ſo bedauernswerter Deiwel 

ce önn e hübſche Doam vergafft, 
Onn hätt, dem Reiz to widerſtoahne, 

Nich mehr de nöd'ge Wöllenskraft, 

Dat he värr luter Liebe quaſſelt 

Dem grötſte Unſönn von de Welt, 

Ok ſchon fo ganz ömm Kopp verdammelt, 

Dem grötſte Blödſinn oppgeſtellt, 

Denn deit ſo Doam entrüſtet ſpräke, 

Oes ſe ok önnerlich entzückt: 

„Was Sie ſich eigentlich erlauben, 

Ich glaube gar, Sie ſind verrückt!“ 

Spräckt fe of fo, ömm deepfte Herze 

De Eitelkeit Triumphe fürt. 

Doa denkt de Doame: „Ach, wie ſchade, 
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Daß das nicht meine Freundin hört.“ 
Jedoch zurück nu to dat Fräulein. 
De hadd ſich mächtig fein gemoakt 
Onn deed, wie ſe hört Meier koame, 
Als wenn fe ut ömm Schloap oppwoakt. 
Se underdröckt e leichtet Gähne, 

Sitt ok ſo ſehr gelangwielt ut, 

Dat to de ſchön geſtellte Anred 

Dem Meier gleich verging de Mut. 
Dat Fräulein hadd nu ömm Vergäte 
Aehr Schnobbdok vis-a-vis geleggt, 
Groads opp de Bank, de ok de Meier 
Beanſprucht als ſien godet Recht. 

De Meier hätt dat nich geſöhne, 

He huckt ſich ropp, gedankevoll, 

Dat bloß ſo kleenet wittet Eckke 

Noch värgeſtoake, zwei, drei Zoll. 

De Doame kickt mit ſcheue Blicke 

Nu ömmer noa ähr Taſchedok. 

Wie dat de Meier hätt geſöhne, 
Docht he: Na, alle Wetter ok, 

De Doame hätt ſich ſehr geändert. 
He hätt dem ſcheue Blick geſpürt — 
Onn docht: „Na nu kann noch wat ware, 
Wenn ſe man örſcht en Og riskiert.“ 
Se ſchien opp enem Punkt to kicke. 
Wie he ſich etwas räwerbögt, 

Krög he mött enmoal wat to ſöhne, 
Dat he ganz dunkelrot erglögt. 

He kunn dat ganze Dok nich ſöhne, 
Sien dicke Buk dä weer em vär, 

He ſach erſchreckt bloß etwas Wittes, 
Onn docht: „Doa kömmt wat anderſcht vär.“ 
He packt doanoa, ömm Dod erſchrocke, 
Kickt ſich bie rommer ganz verſtört, 
Verſtoppt ött raſch, doa wo ött ſicher, 
Noa ſiener Meenung henngehört. 


20. 
Erkläre mir, Graf Oerindur, 
den Widerſpruch in der Natur. 


An enem Sindag ging ſpaziere 

Mött ſienem Sähn de Meiſter Kitt, 

Wat denn opp ſolker Reiſ' nich alles 

Sonn kleenet Jungke ömmer ſitt. 

So kleene Jung, dä kann denn froage, 

Dat enem meiſt de Puſt vergeit. 

Doch darf man ſich nich merke loate, 

Dat man wo etwas nich verſteit. 

Omm ſolke Jung to imponiere, 

Doa mott man kenne alle Deere, 

Doch darf man ok opp alle Fälle, 

Nich to verköhrtet Tieg vertelle. 

So kleenet Jungke merkt dat bol, 

Onn geit he ſpäder önne School, 

Denn öſſ ſo Jung, wo väl gefroagt hätt, 
Ok mörſchtendeels e heller Kopp, 

Onn wer ſich nie omm nuſcht geköhrt hätt, 

Dem geit ok durt kein Licht nich opp. 


Dem Meiſter Kitt ſien kleene Auſchel 
Beint hinder ſiene Voader her, 
Onn deit dem ohle Meiſter froage, 
Bol ditt, bol dat, de Kriez onn Quär. 
„Kick Voader, wat öſſ durte gennt, 
Dat durte längſt ött Acker rennt? 
| Kick, Voader, doch mal inne Höcht, 
Wat ös dat bloß, wat durte flöcht? 
Kick, Voader, doch moal ditt onn dat.“ 
„Joa,“ ſäggt nanu de Ohler, „dat, 
Dat off e Storch, mien löwer Sähn, 
Dä holt e Woaſem önne Tan, 
Dem he ſich deit to Neſte droage.“ 
Doch wie de Storch köm angefloage, 
Full em geroads de Woaſem runner. 
„Joa,“ ſäggt nanu de Ohler, „Dunner, 
Dä Woaſem weer em doch to ſchwer.“ 
De kleene Auſchel hoalt em her, 
Onn diplomatiſch fangt he an: 
„Doa öſſ doch gar nuſcht Schweres dran, 
Wat meenſt Du, wägt dä ſiebe Bund?“ 
De Ohler em väl leichter fund. 
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He meent: „Dä kann bloß dreie wäge, 
Denn ſiebe kann kein Storch nich dräge.“ 
„Wat,“ ſäggt ſien Jung, „onn dä ſoll zwinge, 
De kleene Kinderkes to bringe? 

Onns Hans hätt goar acht Pund gewoage, 
Wie em de Storch brocht angedroage. 
Sägg, Voader, moal, wie geit dat to?“ 

De Ohler obber, nich to froh, 

Brommt, wat de Auſchel nich verſtund, 
Wiel he nich raſch e Antwort fund. 
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31. 


Dem Gottliebke ſien Abenteuer. 


De Gottlieb Mingel weer vergnögt, 
Wenn he alleen tehus gebläwe, 
Denn freut he ſich der Einſamkeit, 
Derwiel he görn deed enem hewe. 
Weer ſiene Fru man örſcht verreiſt, 
Oeſſ dat e grote Freud gewäſe, 
Denn weer de ohle Fupp tehus, 
Deed ſe em de Leviete läſe. 
Wenn he, von ſinem Därſcht geploagt, 
So bät to väl hadd önngenoame, 
Denn hett ſe ganz alleen geredt, 
Onn be öff to kein Wort gefoame. 
„Du Farkel, Du verſoapnet Schwien,“ 
| Dat frig he denn toörſcht to höre, 
| Doch funn he ſich von ſinem Därſcht 
Nich got tumm blaue Kriez beköhre. 
Oett mër ok manchmoal rein e Wunder, 
So blauet Kriez hadd he mötunder, 
Tomoal wenn möt e Stöwelknecht 
De Ohlſche wat mit Nachdruck ſäggt. 
Doch weer dat alles enerlei, 
Weer he bloß enmol puckelfrei, 
Dat em de Ohlſche wo nich ſach, 
Mok he ſich e vergnögte Dag. 
Doch leider troff dat nich to väl, 
| De Ohlſche onn de Beſemſtähl, 
Dat weere ſiene grötſte Schrecke, 
Womött em ſiene Freunde necke. 
| Doch troff ott moal, dat ſiene Ohle 
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Em länger mußt alleene loate, 

Hadd ſe am löwſte önne Stoaw 

Em feſt onn ſicher önngeſchloate. 

Doch doa Tomat nich ömmer geit, 

Deed ſe em orndlich inſtrugiere, 

Dat he man keine Dommheit moakt, 
Onn ſich nich wedder ſchlecht deit führe, 
Värr allem nich önnt Gaſthus geit 
Onn wedder ſich beſupe deit. 


De Gottlieb weer e godet Herz, 

He hätt ähr alles dat verſproake, 

Doch weer de Ohlſche man örſcht weg, 
Deed he ſich ut dem Staube moake. 
Dat Huske ſchlot he ſorgſam to 

Onn ging denn ſehr vergnögt onn froh, 
Wiel de Befreiungsſtund geſchloage, 
Wo em ſien Därſcht hätt henngetoage, 
Ging ok nich eher weg von durt, 

Bes he de nödge Teile furt. 


Ok hiete weer to ſiener Freud 

Moal ſiene Ohle weggegange. 

De Gottlieb kämpft e ſchwere Kampf, 
Jedoch dä durt nich allto lange. 
Zwoar ſchwäwt dä krätſche Beſemſtähl 
Als Schreckgeſpenſt värr ſiene Ooge, 
Doch deſto mehr noch noa ömm Därp 
Em ſiene Därſchtesquale toge. 

He kickt ſich romm turr Sicherheit, 

Aff ſiene Ohle weer verſchwunde, 

De weer ſchon weg, onn eins zwei drei 
Weer he of ſchon önnt Gaſthus unde, 
Oett durt nich lang, doa weer ok ſchon 
Oemm Krog tofanım e ganzer Hupe, 
De wenn ok alles noch ſo dier, 

Als gode Steuerzoahler fupe. 


Dem Gottlieb wurd ſo leicht ommt Herz, 
He mußt dem Drunk ſo lange möſſe, 

He oadmet ſich erleichtert ut 

Wie e geplatztet Gummiköſſe. 

Oett durt wie ömmer goar nich lang, 

Bes alles weer ömm vollſte Gang. 

Man ſingt, man danzt, krakehlt onn ſchröcht, 
Dem Gottlieb häwt man önne Höcht 


Onn ſchröcht: „De Gottlieb läwe hoch!“ 
Dä ſo geehrt noa goar nuſcht frog, 

He deed ſofort e Loag ſpendiere; 

Denn ſowat deed ſich doch gehöre. 
Weer denn de Loage utgedrunke, 

Denn leete diſſe krätſch Halunke 

Gleich hindedrönn en andrem läwe, 
Dat he wat mußt tumm beſte gäwe. 
Oett ging doa ſehr vergnögt onn froh, 
Meiſt ſo wie önne Borkmehl to. 


De Gottlieb, wie e Käddehund, 

De moal noa langem losgekoame, 

Dä freut ſich, dat he puckelfrei, 

Onn hätt gehörig önngenoame. 

Em wurd ſo leicht, em ſourd ſo frei, 
Dat he hadd balkehoch kunnt ſpringe. 
Onn mich ergreift, ich weiß nicht wie, 
Deed he ſchon mött Begeiſtrung ſinge. 
En Klang ut ferne Jugenddoage 
Weer em dorch ſien Gemüt getoage. 
He weer vergnögt onn docht doa val 
An Stöwelknecht onn Beſemſtähl. 


Onim zehn, da hört de Rummel opp, 
De Gaſtwört deed de Schenke ſchlute, 
Onn weer dat bönne wunderlich, 

So wurd dat noch väl doller bute. 
Denn opp e Därpſtroaß kriez onn quar, 
Doa torkelte ſe rommerher, 

De örſchte noch ſo frohe Zecher, 

De ſchloge önn dat Pflaſter Lächer. 
Am Lindebom, als letzter Halt, 

Hadd ſich dä ene angeklammert, 

Dä ene leeg ömm Groawe bönn 

Onn hätt ganz förchterlich gejammert. 
Dä drödde krög önn ſiener Not 

Sich noch an enem Poal to foate 

Onn höl em gleich ſo krampfhaft feſt, 
Als wull he nimmer von em loate. 
De vierte onn de fünfte ginge 

Noch Oarm önn Oarm, wobie ſe ſinge. 
Doch dä Geſang erſturw önn Lalle 
Onn ſe ſönnd beide henngefalle. 


De Gottlieb, dä kunn väl verdroage, 
He weer noch engermoaße feſt, 


Dem hätt de Oerd nich angetoage, 

He hampelt los, wat kannſt, wat häft. 
Zwoar ſchwankt he dichtig henn onn her, 
Doch nöhm he ſich de Röchtung quär 
Opp ſiener teure Heimat to, 

Dat ging na nu bol ſo, bol ſo. 

He ſtolpert äwer etwas räwer, 

Full henn, onn ſull ok voords koppäwer. 


De Witwe Urſchel hadd tumm Schutz 
Värr ähre junge Winterſoate 

So dägem Schicher oppgeſtellt, 

Dat de de Reh's tofräde loate. 

Von ährem Ohler en poar Hoſe 

Hadd ſe voll Stroh onn Heu geföllt, 
E Bohneſtock dorch beide Beene, 
Doamött dat Ganze ſtiewer höllt, 

Dem Boawerkörper äwendſo 

Von Stroh onn Heu toſamgeſchuſtert, 
E Jack on boawe opp dem Kopp 

So ohl Zylinder roppklabuſtert. 

Dat Ganze deed önn ſiener Form 
Meiſt noa dem ohle Urſchel ähne, 
Onn deed von hinde wat geſtötzt 

An en ganz dönnet Stangke lehne. 
Dat ſtund na nu önn Ihs onn Schnee, 
Bes ött opp enmoal, ach herje, 

De Beene gleich noa boawe köhrt, 

Wie Gottlieb gegen kramboliert. 


De Gottlieb, wie he weer gefalle, 
Wull he of noa de Urſach ſöhne, 

Doa ſach he denn to allerörſcht 

E poar ſehr däge Männerbeene. 

Doch wie he ſich örſcht äwerführt, 
Wem diſſe Beene angehört, 

Docht he, dat weer ok ſo Halunke, 

Dä irgendwo to väl gedrunke. 

He docht, dat weer de Kröſtjoahn Klut, 
Denn dä fach of jo dammlich ut. 


He ſchrög nu: „Kröſtjoahn, beſt veröckt, 
Hier önn dem kole Schnee to ſchloape, 
Du häſt Die doch, wie mie dat ſchient, 
Schon meiſt e beßke doll beſoape. 

„Zum Schock-Schwernot onn Element, 
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Eck war die nich hier hucke loate,“ 

Säd he, onn krög em engeriſch 

Ok gleich an enem Oarm to foate. 

Dä ſäd nuſcht, he deed drieſter foate, 
Schleppt em ok gleich e Endke mött, 

Doch wiel he goar kein Foot wullt fette, 
He wedder önne Schnee em ſtött 

Onn ſchömpt: „Du Schwien, ſo väl to ſupe, 
Dat Du kannſt goar kein Foot nich röhre, 
Doch blöfſt Du ligge, warſcht Du noch 
Bes morge Händ onn Fet verfrere. 

Eck mott, wiel eck vernünftig ſie, 

Dem Kröſtjoahn doch to redde ſöhne.“ 

He krög em wedder biem Wiſchkoll 

Onn brocht em wedder opp e Beene. 

He torkelt henn mött em onn her, 

Jedoch de Kröſtjoahn wie e Bär, 

Dä deed kein enz'get Glied bewege, 
Toletzt mußt em de Gottlieb dräge. 

He drog onn hätt em ok geſchleppt, 

Dat he man bloß deed wiederkoame, 

Doch hätt, wiel em geärgert hätt, 

He ſich kein Blatt wär't Mul genoame, 
He ſchömpt: „So etwas öſſ gemeen, 

So ſiene Beene to verſupe, 

Eck weer joa ok ſchon oft ömm Thee, 
Doch kunnt eck bei noch ömmer krupe, 
Onn denn ditt hölzerne Benehme, 

Pfugg, Kröſtjoahn, motzt die wörklich ſchäme!“ 


Doch wurd dem Gottlieb ok nich beſſer, 
Wenn he an ſiene Ohlſche docht, 

Onn ſchon omm ſiene Ehr to redde, 

He möttgeſchleppt dem Kröſtjoahn brocht. 
Doch wie he to de Huſedär 

Mött ſiener Laſt wullt rönnerkoame, 
Oeſſ he mött Kröſtjoahn rompeldei 
Koppskägel gleich to Fall gekoame. 

Poar Emmerſch, wo mött ommgeſchmäte, 
De holpe dem Skandoal vermehre, 

Doa leet ſich ut e Stoaw, o Schrecke, 
De Ohlſche ähre Stömm ſchon höre: 
„Na Du verſoapnet Schwien, Du Farkel, 
Kömmſt Du nu endlich angekroape? 

Dat denkt nuſcht wieder wie an't Supe, 
Onn hier kannſt goar kein Og tomoake!“ 


Se weer önndes noa Hus gefoame, 
Onn wie fe wedder woahrgenoame, 
Dat wedder moal de Gottlieb fehlt, 
Hätt abr de Unruh ſehr gequält. 
Doch wie dat nu klabaſtert hätt, 
Se ſchnell önn Poſitur ſich fett. 


De ene Hand hal hoch dat Licht, 

De and're höl dem Beſemſtähl, 

Doch wie ömm Flur ſe rönnerkickt, 

Wurd ähr värr Oge grön onn gäl. 

De Gottlieb murkſt an etwas romm, 
Doch doabie kunn he ſöllwſt nich ſtoahne, 
Doa vahnt fe dem Toſammehang 

-Onn deed ahr gleich e Licht oppgoahne. 
Se froagt empört: „Wem häſt Du doa?“ 
De Gottlieb ſtähnt: „Dem Kröſtjoahn Klut!“ 
Doa fach he em bie Lampelicht 

Onn ſtähnt: „Wie ſitt de Kröſtjoahn ut! 
Ach je, wie hätt ſich dä verändert, 

Dä ähnt joa noa ömm Urſchel meiſt, 

De Urſchel öff ſchon längſt geſtorwe, 
Denn off ott ſicher dem Den Geiſt, 

Help Himmel mie,“ ſchrög he, „ött ſpokt!“ 
Onn ſchupp, dat alles ſtofft onn rokt, 
Kröp rönner he önnt Himmelbett, 

Dat bloß de Beene rutgeſtoake. 

Jedoch dat Himmelbett, ſchon ſchlecht, 
Oeſſ gleich doabie toſamgebroake. 

De Ohlſche köm nu wutentbrannt 

Gleich mött e Beſemſtähl doahinder. 

Wat doa gefolgt, woll jeder weet. 

Eck ſchriew nuſcht. Hoal ok all de Schinder, 
Wat man ſo Roſenſeſſel nennt, 

Onn dat Pantoffelregiment. 
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Dr. Rechtſch. 


Wie hätt de Städter ött bloß got, 
Ploagt dem moal Krankheit odder Not, 
Denn öſſ de Dokter gleich turr Hand. 
Wie anderſch öſſ dat opp dem Land, 
Doa mott man foahre mielewiet, 

Bes man e Dokter kann erreke, 

Onn meiſtens trefft ött noch des Nachts, 
Dat man wo foahrt e Dokter ſeke, 

So gleich ward dä doa nich gehoalt, 
Bloß wenn de Not to ſehr geſtoage, 
Denn ware angeſchörrt de Pörd 

Onn ward de Woage värgetoage. 

Dem Landmann fehlt dat Boargöld ſehr, 
Onn ſo Herr Dokter, dä öſſ dier. 


Denn Finſterburg, am nie⸗e Marcht, 

Ging romm önn Haſt mött lange Schrötte 
An enem Oawend gegen acht 

De ohle Kußmann ut Pandrötte. 

He rennt de ganze Marcht noa rund, 

Aff he nich wo e Dokter fund. 

He höl de Kopp opp ene Sied, 

Deed ömmer bloß noa boawe kicke, 

Aff he nich wo an enem Hus 

So Dokterſchildtke kunnt erblicke. 

Von doa dorch alle Stroaße flitze 

Deed he, em deed värr Angſt ſchon ſchwitze, 
Oett weer ok wörklich rein to doll, 

Sonſt weer de Stadt voll Dokterſch voll 
Onn hiet he rennt all romm wie wild, 
Fund he kein enz'get Dokterſchild. 

„O je, o je, help Himmel mie,“ 

Stähnt he, „onn ſtoah mie hiete bie!“ 
Geroads värr enem Rechtsanwalt, 

Doa mok he ganz verzweifelt Halt. 

Dä Rechtsanwalt hadd ok e Schild, 

De Kußmann, ſchon värr Angſt ganz wild, 
Dä läſt nich väl, he rennt gleich rönn, 
Hä docht, doa woahnt e Dokter drönn. 


He ging bes an de Schriewerſtoaw, 
Wo ömm Baro de Schriewerſch ſchriewe, 
Nöhm värr e Där de Mötz ſchon aff, 
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Doch wiel fo ſehr de Not deed driewe, 
Mek he ſo dönn ſich, wie he kunn, 

Onn klemmt ſich rönner to de Däre. 

Dä Sekritär vom Rechtsanwalt 

Stund opp vom Pult onn köhm noa väre. 
„Was wünſchen Sie? Was ſteht zu Dienſten?“ 
Frog he devot ömm raſchen Zug, 

Dewiel dat Göld von varme Lietkis 

Oft beſſer öſſ wie ähr Geruch. 

„Ach Gott, eck wöll dem Dokter ſpräke,“ 
Säggt Kußmann, „ach, wie geit mie bloß! 
Mött ons, mött mie onn miene Ohle, 
Mött ons öſſ beide goar nuſcht los.“ 

„Na wie, wie was, in welchem Falle?“ 
Frog em doaropp de Sekritär, 

Jedoch värr luter Qual onn Griene 

Krög Kußmann goar kein Wort nich vär. 
Wie nu opp all ſien välet Froage, 

De ohle Kußmann ömmer bött, 

Dat he dem Dokter krög to ſpräke, 

Führt he ömm rönn önnt Kabinett 

Biem Rechtsanwalt, de groade räkend, 
Wie he Prozeſſe kunn gewönne, 

Onn aff he nich de Schlußtermine 

Micht wieder ruterſchuwe könne. 


Wie dä na nu dem Kußmann ſach, 

Dem he värr en Klient deed hohle, 

Doa tog he ſchleunigſt ſien Geſicht 
Erfreut önn javijole Fohle. 

„Was bringen Sie, mein lieber Mann?“ 
Frog he onn winkt dem Kußmann ran. 
„Ach Gott, Herr Dokter,“ ſäggt dä nu, 
„Wie deit mie varmer Mönſch bloß goahne, 
Mien Fru, de wurd opp enmoal krank 
Onn kann opp keine Foot mehr ſtoahne. 
Wat bloß mie oarmer Mönſch mallört. 
Eck gloow, de hätt de Schlag geröhrt. 
Vormöddag, doa krapiert de Su, 

Onn hindedrönn erkrankt de Fru. 

Opp ene Sied aff fe gelähmt, 

Wat hebb eck mie all bloß tergrämt. 
Wat doh eck bloß, wat doh eck bloß, 

Ach Gott, Herr Dokter, helpe Se!“ 

Dä Rechtsanwalt, de grinſt ſich wat 
Onn ſäggt: „Mein lieber Mann, ach nee, 
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Da fann ich feine Hilfe bringen. 

Ein Arzt wohnt gleich hier nebenan, 

Der auch bei Ihrer Frau die Krankheit 

Wohl mit Erfolg behandeln kann, 

Auch ſicher die Heilung vollbrächte, 

Denn ich bin ein Doktor der Rechte.“ 

„Schoad,“ ſäggt de Kußmann, „ſchoad, ſehr ſchoad, 
Dat ſe bloß ömmer rechtſch kurere, 

Denn miene Fru, de kann geroads 

De ganze linke Sied nich röhre!“ 
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33. 
Opp der Schurrboahn. 


Oemm Harwſt, wenn fallt de örſchte Schnee 
Onn fangt ſo beske an to friere, 

Denn öſſ de Junges ähre Tiet, 

Denn dohne de ſich ameſiere. 

Doa ware Schäne runngeſchloage, 

Geit ok de letzte Klomp entzwei, 

Onn dohne ok de Voaderſch ſchömpe, 
Dat öſſ denn alles enerlei, 

De Schlätkis ware värgeſocht, 

Wenn ſe ömm Värjoahr nich terbroake. 
Trefft dat, denn ward ſo lang geproſcht, 
Bes Voader let e nieet moake. 

Onn denn, onn denn, o wie, o wie, 

Am Sinndag onn ok ſonſt des Oawends, 
Doa geit dat Schlätkefoahre los. 

Jedoch am dollſte des Faßloawends. 
Doa domme ok de Ohle mött. 

Denn dat des Flachs deit got geroade, 
Gehört ſich, dat man Schlätke foahrt, 
Ok dat man ſitt, wat man geloade. 

De Knechte, Mägde onn de Hörts, 

De wölle denn moal aller foahre. 

Denn ward de Schläde värgetreckt 

Onn ut dem Stall poar Gauls wie Boare. 
De grötſte Pörd, de grötſte Klole, 

Vom Himmel dichte, witte Floke, 

Onn denn de glatte Boahn entlang, 
Wat bloß de Gaule lope könne, 

Dat moakt bie onns dat Läwe ſchön, 
Onn lät ött etwas Reiz gewönne. 
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Eck hebb moal en Gedicht geläſe, 

Eck glow önn „Meggendorfer Bläder“, 
Doa weer Maſure ſo gemoalt, 

Als weer ött ganz verſchoalt mött Bräder. 
Doa weer ött dodet Land genennt, 

Voll Ihs, voll Schnee onn Dodesoahne. 
Verzeihung önn Apoll mien Frind, 

Dat eck hier Stellung hebb genoame. 
Doagegen proteſtier eck ſehr, 

Maſure öſſ nich freudeleer. 

Ok doa herrſcht Loft onn Läwensfreude. 
Doch wer nich glowt, komm ſölwer her. 
Kommt her ut jun gelobtet Land, 

Wenn ju bloß nich de Näſ' verfriere, 
Micht ju termoals biem Rodelſport 

Bie ons ſich herrlich ameſiere. 

Wie hebbe Barge ſteil onn hoch, 

Man ſoll bloß onſe Junges ſöhne, 

Wie de ömm Schnee bes anne Rnd 

Dat Schlädke fröſch tumm Barg ropptöhne. 
Opp korze Freud folgt langet Leide, 
Runn geit dat, dat man alles ſtofft, 

Doch bie dem Schlädke ropper ſchleppe, 
Vergeit ſo Jungke oft de Lofft. 

Doch ſchoad nuſcht, wenn de Puſt vergeit, 
Kann ok värr Kill he goar nuſcht foate, 
Dat em de Fingerſch ſönnd verkloamt, 
Oett ward ſo bol nich noageloate, 

Onn köppte ok de Schlätkis omm, 

Dat fe kopskägel ruterfloge, 

Denn bliewe, wenn man ſonſt nuſcht ſchoadt, 
Doch rot de Näſ' onn blank de Ooge. 


Wenn ok all ſchon ganz düſter öſſ, 

Onn von tehus de Voaderſch ſchrie-e, 
De krätſche Junges horche nich, 

De ſönnd denn goar nich wegg to frieze. 
Doch endlich, noa e langet Wiel, 
Kömmt zögernd an dä varme Sünder, 
Geſicht terkratzt, de Strömp möſtnatt, 
Onn Jack onn Böchſe ok nich minder. 
Denn göfft ött Schömp von alle Siede. 
„Du krätſch'ge Jung, wo blöfſt ſo lang!“ 
Kickt denn de Jung mött trübe Oge 
Onn ſitt he ut ſo ſeelenkrank, 

Denn goah bloß noa dat Schlädke kicke, 
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Doa brocht he bloß de Stöcker mitt, 
Ok meiſtens bloß en Kuff alleene, 
Dat andre liggt ömm Schnee verſchött. 


Ach je, ach je, weer dat e Loſt, 

Kunnt eck noch enmoal „Junge“ ware! 
Wie eck noch ſo als kleener Knop 
Vergneegt ömm Schnee deed rommerſchaare. 
Doa docht eck, weer eck doch örſcht grot, 
Doa ward ött ſich val beſſer läwe, 

Dat Oeller hätt ſich önngeſtellt, 

Jedoch de Freud OI utgebläme. 

Dat Jugendläwe läwt ſich noch, 

Onn beet joa ok ſo manche Freude, 
Doch etwas find ſich alle Tiet, 

Wo ok dat Reinſte deit verleide. 

Tumm Beiſpiel: „Jüngling öſſ verlömt 
Oenn irgend wo e hübſchet Mäke, 

Onn deit önn junger Seligkeit 

Bloß keuſch mött ähr onn ſittſam ſpräke, 
So ward em alles dat nuſcht helpe, 
Ward dem Verköhr örſcht wer gewoahr, 
To allerörſcht de ohle Wiewer, 

Denn blöfft an de kein godet Hoar.“ 
Ok: „Hätt man irgendwo Erfolg 

Onn mott väl Neid onn Mißgunſt ſpüre, 
Denn kann ſo etwas ſicherlich 

De allerreinſte Freud terſtöre.“ 

Eck docht ſo manche ſtölle Stund 

Mött Sehnſucht trück an Kindheitsdoage, 
Wie eck doa fo vergnögt onn froh 

Mien Schlätke hebb to Barg getoage. 
Doa quoll ut mienes Herzens Grunde 
Dä Wëlle fromme Wunſch empor: 

Bloß enmoal noch ſo reine Freude, 
Bloß enmoal noch ſo wie zuvor. 

Als Jung dorchnatt, de Jack teräte, 

De Näſ' ganz rot onn blau verfroare, 
Onn mött deſölwige Gefühle 

Mie bloß noch enmoal Schlätke foahre. 


Wat hier bie onns to Land de Junges, 
Dat moake önne Stadt de Grote, 

Dem Sport genügt nu goar nich mehr 
Dat Auto, Rad onn Ruderboote. 

Mött enem feine Rodelfchläde 
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Beſtögt de Städter enem Kippel, 

Sauſt durte runn opp Dod onn Läwe, 
Schleit ſich ok manchmoal bol tumm Krippel, 
Doch ſchoad nuſcht, bräckt he ok e Been, 
He ſtähnt: „Ach Gottchen, war das ſchön!“ 
He meent de Foahrt, dat Been heelt ut, 
Wat moakt he ut e Been ſich drut. 

Denn meiſtens foahrt he mött e Mäke, 
Mött de he ſich micht görn verſpräke. 
Wenn doa ſo poar vom Schläde flöge, 
Denn öſſ dat wörklich e Vergnöge, 

Dat bringt ok ene ſpröde Flamme 

Mött ähr Verehrer raſch toſamme. 

Oenn Froſt onn Schnee, önn Wüſtenei 
Erblögt ſo mancher Liebesmai. 


Onn denn de Ihsboahn ok nich minder 
Beherrſcht de Städter ſehr gewandt. 
Ok durte kann man meiſtens ſöhne 

E Herr onn Doame Hand önn Hand. 
Dä Herr, dat deit ſich ſo gehöre, 

Deit ſicher ſiene Doame ſöhre. 
Värörſcht off örſchter Ritterdeenſt, 

De Doam de Schlittſchoh antoſchnalle, 
So etwas öſſ ſehr intreſſant 

Onn micht mie ſicher ok gefalle. 

De Foahrt nachher opp glatter Boahn 
Ward oft to ener Foahrt dorchs Läwe, 
Doaropp leppt ſchließlich alles ut, 

Onn deshalb ward ok Sport gedräwe. — 


Nu wöll eck denn als Gegenſtöck 

Ok noch e bät vom Lande ſchriewe, 
Wie doa de Junges opp e Diek, 

Wenn togefroare, Sport bedriewe. 

De Nietze Frötz onn Tietze Hans 

Onn alle, alle Noaberſchkinder, 

De ſchurre durt, dat alles drähnt, 
Hoahlt ok de Klompe gleich de Schinder. 
Wenn ok doavon de Stöcker flöge, 

Dat hindert nich önn dem Vergnöge, 
Wie bol ſönd ſe noahus gerennt 

Onn hebbe dem toſamgebunde, 

Ok oftmoals, wenn dat nich mehr geiht, 
So ohle Schlorr doato gefunde. 

Sönd gleich ok alle beide linkfch, 
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So ſchoadt dat nufcht, ött geit of fo, 
Onn OH of ener wo to grot, 

So ward he utgeföllt mött Stroh. 
Doa öſſ dat alles goar nich ſchlömm, 
Wenn ok doabie de Doames ſtoahne, 
De Junges geit dat goar nuſcht an, 
Von de ward nich Notiz genoame. 
Denn ſölwſtverſtändlich de Margelles 
Sönd ok mött ähre Näſ doabie, 

Onn bloß mött Schlorre ohne Schäne, 
Doa ſchurre ſe ſo wie noch nie. 

Eck meen, wie nie e Jung geſchurrt, 
Als wenn e Gans opp Ihs gekoame, 
Margelles ſchurre ömmer ſchöf, 

Wie ſehr ok Anlauf ſe genoame. 


Wie Nietze Frötz onn Tietze Hans 

An enem Oawend ſchurre ginge, 

Doa ſproke ſe geheimnisvoll 

Von allerhandſche grote Dinge. 

Gefroare hadd noch nich to väl 

Onn wiel dat ſchwache Ihs geſchichert, 

Doa hadde fe turr Sicherheit 

De Klompe got mött Stroh verſichert, 

Dat, wenn fe natte Feete frieze, 

Nich goar to doll de Töge fröre. 

Eck köhm von hinde drönn onn kunnt, 

Wat ſe ſich groads vertellte, höre, 

„Weeßt,“ ſäggt de Frötz, „wenn eck de Kaiſer 
Micht ſönn, onn micht denn ſchurre goahne, 
Denn mußt mie opp dem mödde Diek 

E grote Korw voll Watte ſtoahne. 

Onn ſullt eck denn wo rönner bräke, 

Dat wo dat Ihs to ſchwach ſullt ſönn, 
Denn läd eck ſicher önne Klompe 

Mie bloß de feinſte Watte rönn!“ 
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34, 
Dä klaſſiſche Konkurrenzneid. 


„Beim Zeus! Das Bier iſt wirklich echt,“ 
Tumm Gaſtwört Preuß e Städter ſäggt. 
De Gaſtwört Preuß, nu ſehr empört, 

Dä ſchömpt: „Dat öſſ doch uuerhört, 

Dem Konkurrent ſien Bier to proahle, 
Doa mag ok ſchon de Schinder hoahle. 
Noch giſter ſäd mie en Aſſeſſer, 

Mien Bier, dat öſſ bedeutend beſſer. 

Wer wöll, de kann biem Zeus henngoahne, 
He deit am andre Därpend woahne.“ 


— 


35. 


Mien Drom. 


Eck leg enmoal ſanft önn Morpheus Oarme 
Onn hebb ſo wunderſchöne Drom gedrömt. 
Mie drömt, eck hebb an etwas rommgeprudelt 
Onn hebb ſo grote Lönnwandskrepſch beſömt. 


Onn dat öſſ nämlich ſo to ſtand gekoame: 
Mie hätt gedrömt, ött weer e andre Tied, 
All⸗äwerall önn Stadt onn opp dem Lande 
Sach man bloß alles ſehr vergnögte Lied. 


Doa denkt woll mancher, doa weer alles billig, 
J nä, i nä, dat Gegendeel weer hier 

Oenn mienem Drom e moal to ſtand gekoame, 
Oett weer doa alles angemäte dier. 


Oett weer e godet Erntejoahr gewäſe, 

Onn nich ſo wie dat värr gewöhnlich geit, 
Dat, wenn wo irgend etwas got geroade, 
Dat wedder tumm Skandoal nuſcht gölle deit. 


Ach wo, ach wo, doa kunn de Landwört lache, 
Denn ſien Betrieb, dä hätt ſich god rentiert, 
De Städter docht, he mott nu undergoahne, 
Doch hätt he bol dat Gegendeel gefpürt. 
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De Landwört hätt nich mehr, wie meiſtens ömmer, 
Dat Göld örſcht dreimoal omm onn domm gedrögt, 
He göf ött ut, onn Handwerk onn Gewerbe, 

Dat deed gedeihe onn öſſ oppgeblögt. 


Värt örſchte leet ſich nich de Landwört lompe, 
Wie he örſcht Göld hadd, zoahlt he höhret Lohn, 
Wie dat bes nu, wiel ſo to önne Loage, 

Bloß kunnte Silberſtein nnd Moritz Cohn. 


So manchet Blatt wußt goar nuſcht mehr to ſchriewe 
Von Hundewoahnung onn von Hundelohn, 

Denn hätt de Landwört örſcht wat önne Finger, 
Häſt em geſöhne: Hei, durt but he ſchon. 


De Murerſch brukte goar nich mehr to ſtreike, 
Onn örſcht de Tepper, hei, de teppert rönn, 
De Zömmermann krakehlt ſo wie e Wachtel, 
Onn önn dat Ganze, doa weer Läwe drönn. 


De Döſcher hubelt, dat de Spöner flöge, 

De Schuſter wie e Wilder Pechdroaht drögt, 
De Schniederſch hebbe goar mött beide Hände, 
Wenn väl to dohne, linkſch onn rechtſch genögt. 


Ok önne Stadt, önn ſämtliche Geſchäfte, 

Doa weer de Oennoahm noch e moal fo grot, 
De Koopmänn lacht, wenn he am ſpäde Oawend 
De Kaſſ getellt onn ſienem Loade ſchlot. 


Ok weer de Bur önn ſien Milieu geſtoage, 

He göf ſich goar nich mehr tumm Domme her, 
Onn de, wo gegen Landflucht Värdrag hohle, 
De hadde doa ok nich e beßke ſchwer. 


He deed nich mehr verſorglich underkrupe, 
He wurd ok wedder ſtolz opp Bureoart, 
Onn denkt ſich goar, de Buremäkis hebbe 
Värr Burejunges ähre Hand geſpoart. 


De Nacht⸗Gerechtsroat funn doa ömmer koame, 
Se ſache, wie ſe endlich oppgewoakt, 

Dat leichte Doage onn de hoge Titel 

Nich ganz alleen dat Läwensglöck utmoakt. 


Se wußte aller ſöllwer ſich to ſchätze, 
Onn föhlte ſich kein beßke nich geehrt, 
Wenn ener von de allergrötſte Herres, 
So Herr Scherſchant, mött enne hätt verköhrt. 


Ok jo bie Woahl onn bie Parteigetriebe 
Wußt jeder Bur genau, to wem he ftund. 
Opp dat Den Stand of önn dat Parlamente 
De angemätene Vertretung fund. 


An Kleenigkeite deed ſich keiner ſtöte, 

Se hadde aller ſich organiſiert, 

Onn köhm moal ener mött verdrellte Rede, 
Noa dem hätt keiner nich moal henngehört. 


Onn alles deed ſo wunderſchön gedeihe, 

Wie bie dem Bur nich Göld dat Knappſte weer, 
Doa hadde aller Göld, dat fe gleich ſchröge, 
Beholt, beholt, wie wölle goar nuſcht mehr. 


De Därper weere aller ſehr verändert, 
So ſchöwer Giebel weer e Seltenheit, 
Onn vollends mielewiet weer nich to finde 
So ohlet Stallke, wo opp Stötze ſteit. 


Onn dorch de Därper fad) ömm Drom eck goahne 
Poar Idaliſte, wo ſehr hoch geſtellt, 

De freute ſich an all de Landſchaftsbilder 

Onn hebbe ſich ſehr angeregt vertellt. 


Dä ene ſäggt: Ach, ſchau nur, wie äſthetiſch, 
Wie wohnlich alles und wie rieſig nett, 
Eck docht, doa huckt ott watt, bloß theoretiſch, 
Bes ſolang mancher ſich gewonſche hätt. 


Doch leider hadd mien Drom ok Schattenſiede, 
Onn weer doa ok nich ömmer alles licht, 
Mött väle Lietkis hadd eck mie to ſtriede 
Onn hadd ok bol dat Ledder vollgekriggt. 


Doa köhme vale an önn grote Schaare, 
Wo ſich de Nachtigall ömm Uhl verköhrt, 
To ganz toörſcht de alle Induſtrelle 

De wo Inſektepulver fabrizert. 


De ſchröge: „Was, wir ſollen brotlos werden? 
Inſektenpulver kauft kein Menſch nicht mehr.“ 
Onn deede mie ſo hart to Läwe goahne, 

Dat eck ſchon dichtig önne Enge weer. 


Nu wußt eck mie nich anderſcht mehr to helpe, 
Eck krög dem Göldkräpſch, wo eck vollgeföllt, 
Onn hebb dem ene värr e Kopp geſchmäte, 
Dat he wie en Veröckter losgebröllt. 
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Nu denkt ſich oaber ener ditt Verhängnis, 
Dä Göldkräpſch weer e grotet Tintefaß, 

Datt opp e Döſchke dicht an mienem Bette 
Mie fo tum Nehme ſtund groads tumm Paß. 


Dä Körel, dem eck värr e Kopp geſchmäte, 
Dat weer e Mäke, de, entfernt verwandt, 
Von ut e Stadt weer to Beſuch gekoame, 
Wiel ſe ſo ſehr geſchwärmt hätt värr ött Land. 


Oett öſſ ſo hübſche Frohnatur gewäſe, 

Wie Sonneſchienke hätt ſe rommgehuſcht, 
Eck weer verlöwt önn ähr bes äwre Ohre, 
Doch woagt eck ömmer bloß to ſägge nuſcht. 


Eck hadd gewöß, omm abr e Freud to moake, 
Dem Mond beſtäge, wenn ſe dat verlangt, 
Hebb eck ähr moal e Wielke nich geſöhne, 
Denn hätt mie ömmer gleich noa ähr gebangt. 


Dat öſſ ähr opp ömm Land ſo Putz gewäſe, 

Des Morgends hätt ſe aller oppgeweckt, 

Onn hätt mie, wenn eck länger hebb geläge, 

Mie ömmer mött mien deepe Schloap geneckt. 


Dem Morgend groad Fluch dem verdrellte Dröm! 
Reep ſe tum Spoaß: „Steh auf, die Scheune brennt!“ 
Doa hätt ſe etwas anne Kopp gekräge, 

Dat ſe gleich ſchrieend öſſ davongerennt. 


Mien Tintefaß hadd ähr am Kopp getroffe, 
Doa hätt gejammert ſe onn lametiert, 

Onn wie eck ſach, wat eck hadd angeräte, 
Hadd mie värr Schrecke bol de Schlag geröhrt. 


O je, o je, wat hebb eck doa geläde 

Onn omm Verzeihung doa gepranzelt bloß, 
Doch „Heute muß ich noch nach Hauſe fahren,“ 
Säd ſe, „die Roheit iſt ja grenzenlos!“ 


Se blöf doabie onn leet ſich nich berede, 
Se fuhr doavon önn ährem deepe Haß, 
Onn eck, geknöckt ſo wie ſo ohl Zylinder, 
Flokt Drom, dem Göldkräpſch onn dat Tintefaß. 


36. 
De landwörtſchaftliche Unfall. 


Ach je, wat ward doch bloß geſorgt, 
Opp dat de Landwört blöfft am Läwe, 
Onn dat he ſich nich Schoade moakt, 
Dat man em mott wo Unfall gäwe. 


Oett göfft ſo wunderſchönet Book, 

Dat manche Värſchröft deit enthohle, 
Dat, läſt man dat bewundrungsvoll, 
Man gleich mott ſiene Hände fohle. 


Wie ſehr den Landmann man beſchützt, 
Spürt man mött wonnevollem Bäwe, 

Dat Motto öſſ in diſſem Book: 

Mönſch, doh Du dat, denn warſcht Du läwe. 


Man ömmer hübſch behutſam ſönn, 
Wenn man wo etwas hätt to moale, 
Wat nützt dem Mönſch dat Läwe noch, 
Wenn he ſich hätt dem Hals gebroake. 


Eck läſt dat Book bewundrungsvoll, 
Oett deed mie dichtig intreſſiere, 

Onn docht: Nu, Auguſt, läwſt doanoa, 
Denn ward die keinmal nuſcht paſſiere. 


Doa hebb eck mie denn nu beſträwt, 
Noa Värſchröfft alles got to moake, 
Onn hebb mie manche löwe Nacht 
Erbärmlich miene Kopp terbroake; 


Wie eck dat alles moake kunn, 
De Sache, de öſſ nich ſo ohne, 
Dat weet woll jeder Landwört ſöllwſt, 
Dä mitt Verkleederie to dohne. 


Bie Häckſel⸗ onn bie Dreſchmaſchin', 

Doa mott man ſich am meiſte ploage, 
Da micht man manchmoal önne Lofft, 
Wenn't ging, e Noagel rönnerſchloage. 


Dat höllt nich doa, dat höllt nich doa, 
Dat DI doa nirgends feſt to frieze, 

Am lömfte ſchmött man alles henn 

Onn micht: „Hoal dat de Deikert“ Ichrie=e. 
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Doch wiel dat nu moal Värſchröfft öſſ, 
Onn ſich de Unfall nich ſoll mehre, 
Wiel dat de Landwört doch toörjcht 
An ſiene Portmane deit ſpüre, 


Doa deit ſchon jeder, wat he kann, b 
Mött Bohneſtäck onn Harkeſtähle, 
Doa but he ſich ſo Kutz torecht, 
Doch deit mëtt enem Oog he ſchäle: 


Aff he nich gleich toſammebräckt, 
Wenn wo de Hoahm Dn roppgefloage, 
Onn deit em ſchon turr Sicherheit, 
Wo he mehr Halt find, hennerdroage. 


Oett deit dem kühne Mönſchegeiſt 
So manche Schwierigkeit ſich beede, 
Jedoch dat Illerdollſte öſſ, 

So Häckſelſchnieder to bekleede. 


To välet wurd eck angeregt, | 
Wie eck dat Book hadd dorchgeläſe, 

Onn weeß de Schinder, äwerall 

Sie eck doabie mött miener Näſe. 


Ok jüngſt, wie enmoal äwer Land 
Herr Theoretus köhm gegange, 
Doabie önn enem Bronne full 
Onn eck nich wußt, wat antofange. 


Eck deed, wie eck örſcht to mie köhm 
Raſch noa e Leiter uterkratze, 

Doch denkt ſich ener dat Malheur, 
De Leiterſproſſe hadde Platze. 


Doch full mie önn to röcht'ger Tiet, 
Dat, wenn de Sproſſe Riſſe krie⸗e, 
De Leiter denn noa dem Geſetz 
Nich mehr geegnet tumm Beſtie⸗e. 


Eck mek nu raſch poar andre rönn 
Onn leep nu, wat eck bloß kunnt lope, 
Dem Herr to redde, doch dä deed 
Schon unde wie e Wilder floke. 


He ſchömpt, ok wie he bute weer, 

Wull he ſich ömmer nich begäwe, 

Eck ſäd: „Wat wölle ſe, eck doh 

Bloß noa Geſetz onn Värſchröfft läwe!“ 


Barr korzem hadd eck önne Wold 
Poar Stöcker Langholz uttoröcke, 
Wie eck dat nu noa Värſchröfft mok, 
Wull mie dat ömmer nich gelöcke. 


Eck häbb, wie dat ömm Bild gezeigt, 
E Haſp önn Hörnholz rönn geſchloage, 
Doch wie de Pörd örſcht angeſchleppt, 
Hätt ſich dat ömmer rut getoage. 


E poarmoal hebb eck noch verſocht, 
Denn deed eck dat wie ömmer moake, 
Hebb ok de Holzkäd ommgeſchlängt 
Onn hebb — dat Book antſied geſtoake. 
Verzeihung! Manchet öſſ ſehr got, 
Woran de krätſche Weſpe gnoage, 

Onn öſſ dat unverletzte Glied 

Ok nich to niedrig antoſchloage. 


Oett deit moderne Kulitur 

Ganz ſicher mächtig vorwärts ſchröde, 
Doa wöll eck noch als Gegenſtöck 

E Bild ut vär'ge Tiede beede. 


De Läſer mag mie nu ömm Geiſt 
To mienem Vetter Frötz begleide, 
To Erntetied, wo keiner ward 

Dem Landwört ömm Beruf beneide. 


De Frötz, dä hadd all lang gefriet, 

Hadd ok e Menge kleene Kinder, 

Onn wörkt, dat he värr de wat ſchafft, 
Voords gleich, dat alles hoahlt de Schinder. 


En Dag ſie hier bloß feſtgeleggt, 

Wo he ömm Heu deed romm kampiere, 
Onn wo em — wie dat meiſtens geit, 
Wenn man ſich ſpot — deed väl malöre. 
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Dat örſchte Föder foahrt man ropp, 
Frötz wull dat Heu am Luk affnehme, 
Dat he de koahle Stange deckt, 

Denn ſo wat deit dem Landwört ſchäme: 


Wenn he kein Väroat nich behöllt, 
Oett öſſ ok wörklich kein Entzücke, 
Von unde gleich dorch dat Belag 

Bes boawe noa de Forſcht to kicke. 


Wie Frötz nu opp e Stall ropp kröp, 
Doa ſchömpt he: „Oeſſ ok all de Dunner, 
Doa hinde hätt de Katz gejungt, 

Stoak nich! Eck hoahl de Kräte runner.“ 


He kröp nu äwer dat Belag, 

Opp enmoal hätt he losgeſchräge, 

Weer dorchgebroake onn hätt ſchon 
Oemm Kohſtall önne Möſt gelege. 


Dat zweite Föder hätt he denn 

Wiel en Pörd ömm Geböß gebäte 

Onn ſich doadorch nich lenke leet, 

Oemm Möſtkuhl omm onn domm geſchmäte. 


Dat drödde Föder ging ſchon an, 
De Fru reep tumm Kleenmöddagäte, | 
He paßt nich opp, am Hoffedär 

Hoakt he onn hätt ött möttgeräte. 


Dat vierte Föder ging ganz got, 
Doch leider troff he ut Verſöhne, 
Wie he dem Böhmbom runnerſchmöt, 
Dem Knecht, wiel he em nich geſöhne. 


De Knecht, dä krög e gode Droſch, 
Dat he hätt lange krank geläge, 

Onn Frötz hätt to ſien allem Pöch 
Ok Stroaf to zoahle noch gekräge. 


So geit dem Landwört, alle Tiet 
Kömmt ut dem Schwindel he nich ruter, 
Denn hinder em als Schreckgeſpenſt 
Steit dat Geſetz onn dä Exkuter. 
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Oett ward värr Unglöd jeder ſöllwſt, 
So val he kann, fic) ämmer höde ~ 
Onn ward fic) önn der Praxis ſtets 
De Bur vom Schriewer underſchöde. 


De Welt öſſ joa, wie Rückert ſäggt, 
Ok nich ut luter Brie geſchaffe, 

Onn wer to zoart onn zimperlich, 
Gehört ömm Lande der Schlaraffen. 


Oett kann nich jeder ganz genau 

So dohne, wie ömm Book geſchräwe, 
Onn ward geroads de fulſte Knecht 

Sich keinmoal nich dem Bruch rut häwe. 


N 
37. 


Wie Du mie, ſo eck Die. 


Oett ſtund värr enem Amtsgeröcht 
Moal Meiſter Kiewig värgeloade, 
Wiel he an fremdem Eigentum 
Verurſacht hadd e grotem Schoade. 


He hadd, man denk ſich ditt Verbräke, 
E ſtädtſche hoge Herrehund 

Mött ene Möſtfork dod geſtoake, 

Wiel he nem nich affſchloage kunnt. 


De Meiſter weer ſonſt goar nich bös; 
He hätt ut Mordloſt nich gehandelt. 
Wie he noa ſchwerem Doagewerk 
Oeſſ fiener Heimat togewandelt, 


one em dä krätſche Köter an 

nn badd em ok beinoah gebäte, 
De Meiſter nöhm de Forkeſtähl 
Onn hätt dem Hund ens oppgeräte. 


Doa wurd de Krät örſcht röchtig wild 

Onn wie nuſcht anderſcht weer to moake, 
Doa nöhm he raſch dat Zinkeend 

Onn hät dem Köter dod geſtoake. 
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Dä Herr Gerechtsroat ſchrög em an: 
„Wie konnten Sie fo etwas wagen, 
Solch Hundchen läßt ſich ſicherlich 
Mit Leichtigkeit von dannen jagen. 


Anſtatt, daß durch den Todesſtich 

Das Tier mußt’ feinen Geiſt verhauchen, 
Da hätten Sie die Forke auch 

Erſt können umgekehrt gebrauchen.“ 


De Meiſter, zwoar värr Schrecke blaß, 
Hätt folgendet nu värgebrunge: 

„Na, diffe Krät DI of nich örſcht 
Verköhrt opp mie dropp losgeſprunge.“ 


DEIDO 
38. 
De wunderliche Klingel. 


Oemm Krog tumm gröne Koater 
Doa ging ött loſtig to, 

Doa fönnd poar jung Verfriete 
Moal ganz gehörig froh. 

De Pörſchke, Parſchke onn de Prutt, 
Poar ehrliche Halunke, 

De hebbe doa noa langer Tiet 
Gemütlich Grok gedrunke. 

Se weere aller jung verfriet, 
Oemm Därp poar junge Bure, 
Onn doa en jeder önn ſien Fru 
Verlöwt bes äwre Ohre, 

Köhm keiner von tehus nich wegg 
Onn dat önn't Gaſthus goahne, 
Wie ſe von fröher dat gewennt, 
Weer ut e Mod gekoame. 


Dä Landwört, wo doa jung verfriet, 
Verläwt de Flitterwoche⸗Tiet 

Nich etwa wo opp Reiſe, 

He läwt opp ſiener Weiſe. 

Geit mött der Fru dorch Stall onn Schien, 
Zeigt ähr dat Rindsveh onn de Schwien, 
De Pörd onn junge Fohlkis 

Onn moakt tumm Wäwe Spolkis. 

Denn ſonne junge Burefru, 
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Nich äwerſpannt von Sönne, 

De ward noch, wie ſich dat gehört, 
Ok wäwe noch onn ſpönne. 

Dat öſſ doa noch ſo junget Glöck 
Mött Poeſie doahinder, 

Hoal allem Kroam onn Flittertand 
Der ganzen Welt de Schinder! 
Schafft ſo ömm kleene Königreich 
Jung' Blot mött frohe Sönne, 
Wäwt goar jung Fruke oahnungsvoll 
Sich ſöllwſt dat nöd'ge Lönne, 

Onn kömmt von bute, oarbeitsmatt, 
Jedoch mött frohem Lache, 

De Mann onn red mött ſiener Fru 
Von allerhandſche Sache, 

Blitzt denn, ſpräckt ſe von Zukunftsglöck, 
Sien Og önn Schaffensfreude, 
Denn ware beide ſicherlich 

Kein König nich beneide. 

Eck red joa ut Erfoahrung nich, 

Ok paßt ött nich ömm Roahme, 
Doch deit mie ſchon värr ſpäderhenn 
Geheimnisvoll wat oahne. — 


Verzeihung! Nu turr Sache trück, 
De drei Imm blaue Koater, 

De drunke ganz gemütlich Grok, 
De Wört moakt heetet Woater. 

En jeder weer von diſſe drei 

Mött ſien Geſchöck tofräde, 

Onn alle dohne hoffnungsfroh 

Von ähre Zukunft rede. 

Oemm Herze wurd ött enne warm, 
Oemm äwrige nich minder, 

Se moake Zukunftspläne ſchon 
Värr ähre Zukunftskinder. 

So etwas mott doch ſicherlich 

Dem Ehemann beglöcke, 

Denn jeder, wenn he utvertellt, 
Deed opp e Klingel dröcke. 

Onn „hier, Herr Wört, hier noch drei Grokl“ 
Hätt jeder gleich geroape, 

Doch hätt ött nich to lang gedurt, 
Doa weere ſe beſoape. 

Ok Koarte wurd ött noch geſpält, 
Doch wenn ött hätt an Grog gefehlt, 
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Deed man var alle Stöcke 
Gleich opp e Klingel dricte. 


Omm zehn, doa hört man doamött opp 
Onn deed von danne goahne, 

De Parſchke deed von aller groads 

Am wietſte bute woahne. 

He hampelt obber kiewig los, 

Deed nich dem Wegg verfehle, 

Doch doabie bech she zunder ſich 

Noch ömmer Koarte ſpäle. 


He köhm bes an dat Ehebett, 

Hätt ſich ok utgetoage. 

„Na hör moal, Franz, wo blöffſt ſo lang?“ 
Deed em ſien Fruke froage. 

Jedoch de Franz, de ſchwög ganz ſtöll, 
He deed noa goarnuſcht höre, 

Dat deed denn ſiener junge Fru 

Doch dichtig gribbeliere. 

„Sonſt öſſ doch Franz ſo herzensgot,“ 
Docht je, „wat ſoll dem ſchoade?“ 
Denn dat he önngeſoape weer, 

Hätt ſe nich oppgeroade. 

Se hätt em zärtlich ommgepackt, 

Doch he leet ſich nich ſtöre, 

He ſchrög, wie matt e Fuſt he trompft, 
„Hier öſſſe Grang mött viere!“ 

Dat Fruke weer nu ſehr verſtömmt 
Onn leet em ſiene Wölle, 

Doch grön ſe krampfhaft under ſich 
Ganz förchterlich ömm Stölle. 

Oett ging ähr dichtig to Gemüt 

Onn hätt er leed gedoahne, 

Denn ſe kunn dat doa mött dem Grang 
Kein beske nich verſtoahne. 

Wo ſe ſich ömmer ſonſt ſo got 

Mött ährem Franz verdroage, 

Hiet deed he ömmer, wie verröckt, 
Bloß opp e Todeck ſchloage. 

He täppert wie e Wilder rönn, 

Höl goar kein Wielke Fräd, 

Onn „Grang mött viere, Grand mött drei“ 
Weer alles, wat he ſäd. 


Doch endlich, noa e langet Wiel, 
Doa hadd he ſich begäwe, 
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Onn ſiene junge Fru, de ſpürt 

Mött wonnevollem Bäwe, 

Dat he ſich nu verſöhne wull, 

Denn he deed rommerfoate 

Onn hätt doabie mött ſiener Hand, 
An ähre Näs geſtoate. 

Doch wat full bloß dem Körel önn, 
Nu denkt ſich diſſem Bock, 

He dröckt wie opp e Klingelknop 
Onn ſchröcht: „Hier noch drei Grok!“ 


DCD 
39, 
De feine Ton. 


„Na Mienke, nu wörſcht önne Stadt, 
Häſt doa woll väl gelehrt? 

De feine Küch onn feine Wäſch 

Onn wat ſich ſo gehört.“ 

„Hött, Du verdrelltet dommet Kalw,“ 
Säggt Mienke ſehr empört, 

„Eck Hebb ömm Bildungs⸗Inſtitut 
Mie feinem Ton gelehrt.“ 


Ot 
40. 


Dat Gäſteriere. 


De Städter weet dat Land to ſchätze, 
Beſonderſch de Produkte ſehr, 

So Worſcht onn Schinke, wenn ſe ſtamme 
Ok gleich man bloß vom Borſchteveh. 
Dat ward nich fo genau genoame, 
Denn wenn he to Beſuch gekoame, 

Dat he fo Landverwandtſchaft hätt, 
Denn öſſ de Städter rieſig nett. 

Dat öſſ em denn fo rechtet Futter, 

He ſäggt: „Ach Gott, die ſchöne Butter, 
Der ſchöne Schinken und die Eier, 

Das iſt bei uns ſo rieſig teuer.“ 

He fliet denn önn, ſo väl he kann, 

Dat öſſ em denn fo rechtet Läwe, 

De Husherr freut ſich, dat em ſchmeckt, 
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Denn Tomat, dat ward görn gegäme. 
Dat beſte Bett ward önngeriemt, I 
Bloß omm dem feine Gaſt to ehre, 

Mott of derwiele gleich de Sahn 

Wenn Platz fehlt, opp e Stall paufiere. | 
He Gaſt öſſ denn of goar nich ſtolz, | 
De deiht fich goar nich ämerhäme, 

Deit värr de kleene Kinder goar 
Poar Dittkis oft to Tutke gäwe. | 
Ok bie de Oarbeit helpt he matt, 1 
Haut Gras — wenn ok de Säns nich ſchnött, | 
Deit fic) e Wiel unnödig quäle 

Onn — geiht de Kälwer wiederpäle, 

Deit värr ömm Hört Kleenmöddag droage, 

Fohrt wieder of dem Erntewoage, 

Deit mancherlei onn valet moake, 

Helpt goar de Husfru Möddag koake. 

Mött enem Woart, he denkt, he ſchafft, 

Mött ſiener ganzen Manneskraft. 

He denkt, wer weeß nich wat he deit 

Wenn he Kleenmöddag droage geit, 

Onn denkt, he hätt de Welt terräte, 

Wenn he de Säns — antſied geſchmäte. 


Bie enem öſſ dat goar nich ſchlömm, L 
Doch kömmt moal an fo ganzer Hupe 

Mött Kind onn Kägel angetrollt, 

Denn helpt dem Landwört goar kein Glupe*). 

Mött Better hier onn Vetter doa 

Deit man dem Unglöcksworm ommringe, 

Dä weet nich, wat he ſägge ſoll, 

Doa helpt kein Bäde nich noch Singe, 

He reppt erfreut „Hipp, hipp, hurra!“ 

Deit gleich de Hand värr jedem gäwe, 

Onn dä Beſuch, dä goar nich ſtolz, 

Oeſſ görn bie em to Gaſt gebläwe. : 


Man lämt fic ganz gemütlich nn, 

De Kinder fond ömm Goarde drönn, 

Se dohne durte Kärſche plöcke, 

Onn doabie Zweig onn Bömkis knöcke. 

De Fru, de löwt to imponiere, 

Deit ährem Hot ſpaziere führe, 

Dat önn dem Därp ſo manchet Mäke 

Värr Neid faſt deit dat Herz terbräke. | 
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Doch endlich, wenn de Urlaub ut, 

De Spieſekoamer koahl gefräte, 

De Worſcht onn Schinke aller ſönnd 
Onn ömmer ſchlechter ward dat Aete, 
Denn titt dä ganze Hupe los, 

„Adje, adje!“ en letztet Größe, 

Denn kann de Bur ſich ganz alleen 
Mött ſiener led'ge Koamer weete. 
Doa öſſ wie önne Räuberei 

Von Fleeſch blöfft nuſcht, bloß alles Knoake, 
Oemm Goarde von e Kärſcheböm 
Sönd alle Spötze affgebroake. 

De Müs, de liede grote Not, 


De deit de Hunger dichtig ploage, 
Se dohne aller hoffnungslos 

An't allerletzte Knoakke gnoage. 
Verzweifelt omm dem letzte Reſt, 
Doa riete ſich de oarme Deere, 

Bes ſe toletzt, wenn nuſcht mehr öſſ, 
Värr Hunger ganz onn goar krapere. 


Doch öſſ de Städter ok nich ſchlecht, 
He wöll kein beske ſchuldig bliewe, 
Onn deit goar von e Grotſtadt ut 
Noch dankboar manche Koarte ſchriewe. 
Onn aff onn to möttunder goar 

Oett öſſ doch wörklich tumm Entzöcke, 
Deit he ſo ziemlichet Paket 

Mött affgelegte Kleeder ſchöcke. 


Doch manchmoal drögt ſich ok dä Ball, 
Onn öſſ dat Gegendeel der Fall. 

Doa hätt de Städter noagedocht 

Onn ſienem Stammbaum dorchgeſocht, 
Aff he nich opp dem platte Land 
Mött irgend enem öſſ bekannt. 

Trefft ſich, dat he ſo Onkel hätt, 

Dem ward denn mächtig togeſett, 

Doa öſſ de Neffe ſehr geräwe, 

He loat dem ohle Onkel önn, 

Dat he em ſoll beſeke koame, 

Onn denkt bie ſich önn ſienem Sönn: 
„Solch Onkel, der vom Lande iſt, 
Wird nicht mit leeren Händen kommen, 
Der hat von Haufe ſicherlich 
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Recht Schöne Sachen mitgenommen. 

Der wird von Landesfrüchten bringen, 

Daß er wird kaum zu ſchleppen zwingen.“ 
So denkt he, onn önn ſienem Drom 
Ommſchwäwe em bloß Worſcht onn Schinke, 
Dat he doavon gleich därſchtig ward 

Onn morgens voords mott Woater drinke. 


So ging dem Koopmann Sauſewind, 
Dä önne Großſtadt hadd e Loade, 
Wie he ſich moal to diſſem Zweck 
Hadd ſienem Onkel önngeloade. 

So Onkel, dä doa opp dem Land 

E ziemlich grote Hoff beſäte, 

Doch dä doa leider ok ſo gnietſch, 

Dat he kum ſöllwſt ſich ſatt gegäte. 
De Neffe hätt dat nich gewußt, 
Sonnſt hadd he dat woll nich gedoahn 
Doch nu ſach he ömm Geiſte ſchon 
Dem Onkel opp e Boahnhoff ſtoahne. 
Mött ene Kiſte rieſengrot, 

Voll wunderſchöne Rökerwoare, 

Dat he ſich ſchon Gedanke mok, 

Wer em de ward turr Woahnung foahre. 


De Neffe läwt nu önn dem Drom, 

Bes ok opp enmoal köhm de Ohm, 

He hadd ömm Schriewe anbefoahle, 
Dat man em ſoll vom Boahnhoff hoale. 
De Neffe ſtund bie Möddagsſonn 
Erwartungsvoll opp dem Paron, 

Onn wie de Zug geloape önn, 

Weer önn dem Mönſchehupe drönn 

So ener, wo doa mächtig ſtähnt 

Onn meiſt fo noa e Onkel ähnt. 

De Neffe geit onn deit em froage, 

Aff he nich etwa dä onn dä. 

„Joa, joa, dä ſie eck,“ ſäggt de Onkel, 
„Onn Du, herjeh, ach nä, ach nä, 

Du beſt de Koopmann Sauſewind, 
Komm an mien Herz, mien löwet Kind. 
Wie oft hebb eck an die gedocht, 

Hier hebb eck ok wat möttgebrocht. 

Hier nömm onn moak kein grotet Läwe, 
Dat ward von Herze görn gegäwe!“ 
Onn ut der Fuppe depſte Gründe, 
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Hoalt he poar fure Aepel rut 

Onn endlich värr e halwe Dittfe 
Värm kleene Paul e bunte Tut. 

De Neffe wullt noch proteftiere, 

Oett deed em dichtig gribbeliere, 

Doch ſchließlich — na, wat weer to moake, 
Hätt he de Aeppel önngeſtoake. 

Dä ſchöne Drom weer utgedrömt, 
Dem Onkel hadd he opp ömm Moage, 
Onn Rach'gedanke roaweſchwart 
Sönd em dorch ſienem Sönn getoage. 


Se ginge nu der Woahnung to, 

De Onkel deed goar väl krakehle, 
Jedoch opp enmoal tourd be ftöll 
Onn deed ſich mächtig unwohl föhle. 
He ſtähnt: „Herjeh, de Bottermelk, 
De öſſ mie goar nich got bekoame,“ 
Onn blöf, an enem Hus gelehnt, 
Gleich mött verkriezte Beene ſtoahne. 
De Neffe obber rennt hallo 

Opp en bekanntet Huske to. 

Wie jedem dat woll öſſ bekannt, 
Weet jeder, wer e Dittke göfft, 
Oenn ſolke Fälle alletied 

Ok önne Grotſtadt, wo he blöfft. 


De Neffe weer önn't Huske drönn 

Onn trichtert doa dem Wärter önn: 
„Wenn dä, dem he beſchriewe deit, 
Oenn't Huske kömmt onn wedder geit, 
Doabie dem Groſche ſchuldig blöfft, 

Man dem denn noch zehn Pfennig göfft.“ 
Doamött dem Onkel man nuſcht foddert, 
Hätt he dat ſchon värrut bezoahlt. 

He ſchmöt raſch henn e halwe Gulde 
Onn hätt dem Onkel hergehoalt. 

De Onkel fett ſich raſch önn Schwung 
Onn weer gleich drönn mött enem Sprung. 
He weer ok goar nich lange drönn, 
Stöckt hocherfreut dem Dittke önn, 

Dem man em boawedropp gegäwe, 

Onn mof na nu e grotet Läwe. 

He reep: „Wie öſſ dat herrlich hier, 

Noa Hus foahr eck nu goar nich mehr. 
Dat öſſ joa herrlich önngeröcht, N 
Dat man doavär e Dittke kröcht.“ 
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Se ginge; doch ött durt nich lange, 
Hätt Onkel wedder angefange, 

Doa wurd he wedder dichtig welk 
Onn ſtähnt: „De vaf’ge Bottermelk.“ 
Wiel wedder he ſonn Dings geſöhne, 
Wull he ue Dittke ſich verdeene. 

De Neffe mok nu äwendſo, 

Wie he värr korzem hadd gedoahne, 
He hätt dat dobbelte bezoahlt 

Onn leet dem Onkel rönnergoahne. 
De Onkel weer e Wielke drönn 

Onn hätt, wie he On rutgefoame, 

Als wenn ſich dat von ſöllwſt verſteit, 
Dem Dittke önn Empfang genoame. 
He ſtöckt em önne Weſtefupp, 

Denkt doaterbie an Ten Ralupp*), 
Brommt under ſich: „Wie ware ſöhne, 
Volleicht kann eck ſo väl verdeene, 
Dat eck dat Huske bue kann, 

Wiel keiner kontrolliere kann.“ 

De Neffe denkt: „Famos, famos“ 

Onn tog mött ſienem Onkel los. 

Doch durt ött wedder goar nich lange, 
Se weere goar nich wiet gegange, 
Doa krög de Onkel wedder Wehe, 

He krömmt ſich wie e Regenworm, 
Wiel he von wiedems hätt geſöhne 

E Huske von bekannter Form. 

Doch dittmoal hätt de Neffe nich 

Kein Dittke mehr värut gegäwe, 

Doch hätt he ſich erwartungsvoll 
Dicht an dat Huske rommgedräwe. 
Wie nu de Onkel rutgekoame 

Onn goar nuſcht nich hätt önngenoame, 
Stund he e Wiel erwartungsvoll 
Onn wacht opp dem verdeente Zoll. 
Doch wie he goar nuſcht hätt gekräge, 
Goar ſöllwſt noch ſullt e Groſche göwe, 
Doa wurd de Onkel mächtig bös, 

He ſchrög: „Se glowe woll, eck weeß 
Nich, dat Se mie bedröge wölle!“ 
Doch wiel dä and're ok nich ſtölle 
Onn ok riskiert e grote Fräte, 

Deed em de Onkel ens vermäte. 


*) Wohnhaus. 
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He hätt em enem runn lakiert, 

Dat he öſſ omm onn domm gefloage, 

Onn ſchömpt: „Dä ward tumm zweitemoal 
Nich wedder to bedröge woage!“ 


Jedoch o Schreck, mött enmoal köhm 

E Schutzmann, wo dem Onkel nöhm 

Am Krips, öſſ matt em losgekart 

Onn hätt dem Onkel önngeſpart. 

Wie man dem Onkel ruter leet, 

Doa nöhm he önne Hand de Feet, 
Rennt heimwärts, dat ött ſtofft onn rokt, 
Wobie he opp de Grotſtadt flokt. 

Leet an der Polizei ſogoar 

Oenn ſiener Wut kein godet Hoar, 
Säggt: „Niemoals mehr, ſo lang eck läw, 
Sett eck noa durte miene Foot. 

Foahr eck noa durte nich mehr henn, 
Wiel doa de Schwindelie to grot.“ 


So geit dem Landmann önne Stadt, 

So deit man durt Verwandte ehre. 
Omm Himmels Wölle, wenn Du foahrſcht, 
Denn doh värut bloß väl ſpendiere. 
Nömm mött, wat Du to ſchleppe zwingſt, 
An Rökerfleeſch, an Worſcht onn Schinke, 
Denn öſſ de Städter ok nich ſchlecht, 
Bringt goar e Glaske Wien to drinke. 
Doch bliew turr Sicherheit tohus, 

Wenn Du nich kannſt gehörig ſchmäre, 
Denn ward de heete Frindſchaft ok 

Man bloß von elf bes Möddag währe. 
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De Hauptſach. 


Von ut e Körch gekoame 

Weer Mienke onn vertellt, 

Oenndem ſe ut dat „Schwarte“ 

Sich langſam ruterſchällt: 

„Herjekis, Mutter, Krings Marie, 

Hatſt Du de bloß geſöhne, 

Nä, ſowat micht eck ſicher nich 

Mie opp ömm Puckel töhne. 

De hadd fo nieze Schöskejop, 

So ganz blitz⸗donner⸗gäle, 

Von boawe öſſ ſe utgeflart, 

Doch unde deit ött fehle. 

Onn Kuhlkis Grete hadd e Hot, 

Oett öſſ nich to beſchriewe, 

Mie wundert bloß, dat ähr de Faar 

Nich gleich deed ruterdriewe. 
So grot, ſo wie e Regenſchörm 

Oeſſ he ganz ungeloage, 

Onn Greinerts Anna, ach-herjeh, 

De öſſ bol oppgefloage. 

De hadd ſo himmelblauet Kled, 

Mött Schleiſe onn Fabloane, ' 

Onn mußt värr Aewerſpanntheit kum, 

Wie ſe ſoll röchtig goahne. 

Ok Maſchkis Hans mött Schulze Gret 

Wurd hiete oppgeboade, 

De Hans beſriet ſich doa nich ſchlecht, 

Doch öſſ dat ohne Schoade. 

Mött de doa ward he ſicher nich 

Sich alltolang verdroage.“ 

De Mutter, de ſo lange ſtöll, 

De deed nu obber froage: 

„Wat hätt denn hiet de Farr gebät? 

Wat wurd värr Leed geſunge?“ 

Doa hätt de Mienke muſeſtöll 

Kein Wort mehr värgebrunge. 
De Mutter ſchömpt, doch Mienke ſäggt: | 
„Wat mie nuſcht angegange, | 
Bie dat hebb eck mött dem Paß⸗opp 

All goar nich angefange.“ 
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42, 
— Lob kann kränke. 


De Inſtmann Kleckerinsky 
Hadd grote Oarbeit vär, 

He hadd e Bröf to ſchriewe 
Onn ungeheuer ſchwer 

Oeſſ em dat angekoame. 

Des Morgens önn der Fröh 
Fuhr he noa ſchwerem Dröme 
Erſchrocke önne Höh. 

Sonſt hätt am Sinndag Morgen 
He ömmer lang geruht, 

Doch hiet hätt he ſpecktoakelt 
Onn jog gleich aller rut. 
Toörſcht weckt he dem Karel, 
Dem he raſch anbefehlt, 

Dat he ſoll hoale goahne, 
Wat em tumm ſchriewe fehlt. 
„Doch doh Die man bezile, 
Eck hebb nuſcht to verſieme,“ 
Säd he onn deed ſich bie 

Am Döſch e Platzke rieme. 
He hätt nu rommkampiert, 
Bes Karel trück geköhrt, 

Doa hätt he angefange, 

Doa bff ott losgegange. 

„Wo häft de Tint geloate? 
Doa öſſ de Donner drönn, 
De häſt Du utgegoate, 

Wat fallt Die Bengel önn. 
Hier häſt e halwe Groſche, 
Hoal raſch moal andre her. 
Onn Frötz, Du krätſchge Bengel, 
Sek raſch de Fedderſch vär. 
Na nu, zum Donnerwetter, 
De klaut joa dichtig doll, 
Wie ſoll de Krät ok ſchriewe, 
Oeſſ ganz voll Grönſpon voll. 
Nu Karel, kratz man uter, 
Lop bie dem Koopmann Bär, 
Bring värr e halwe Dittke 
Mie gode Fedderſch her. 

Ach, beſt ſchon trück gekoame 
Man zwei bloß häſt gekriggt, 
Frötz, warſcht Du Bengel ruter, 
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Vom Fönſter, utem Licht. 

Goaht alle beide ruter, 

Onn ok Karline, Du, 

Onn loat mie bie dem Schriewe 
E Kleenigkeit inn Ruh. 

Na, denn man losgekurbelt, 
Tumm Donnerwetter joa, 

Kum, dat eck angefange, 

Oeſſ gleich e Kläkſchke doa. 
Hier, Karel, komm moal rönner, 
Hoal andre Fedderſch her, 

Doch nu von Koopmann Rainer 
Onn nich von Koopmann Bär. 
Wat trampelt an de Däre, 
Man hört joa kum ſien Wort. 
Wie ſoll der Mönſch doa ſchriewe, 
Wenn dat doa rommramort. 
Ach, beſt ſchon trück gekoame, 
Wat bloß de Jung ſo puſt, 
Jung, Krät, Du darfſt nich kicke, 
Wiel eck dat nich verknuſt. 
Geöhrter Herr! Tumm Schinder, 
Dat geit joa wie gedruckt. 

Doch ward nu doa doahinder 

E Komma henngehuckt. 

Doch öſſ dat nich gefährlich, 
Oett kömmt joa nich dropp an 
Opp ene Handvoll Note, 

Eck moak e Punktke rann.“ 

Ok dat: „Ich nehm die Feder“ 
In meiner rechten Hand,“ 

Dat ging em wie de Schinder, 
Wiel dat em weer bekannt. 

Ok noch: „Ich tauch die Feder 
Ins Tintenfaß hinein,“ 

Von doa örſcht hätt begonne, 
De illergrötſte Pein. 

Doa weer dat nich ſo ohne, 
Doa hätt dat ſehr gehoakt, 

He hätt, wenn ok nuſcht anderſcht, 
Doch bei e Kläkſch gemoakt. 
Dem ohle Volkskalender 

Hoahlt he ſich ok noch vär, 
Doch wie ött em wullt doage, 
Ging opp de Stoawedär. 

Doa weer ött em entfalle, 


He köhm na nu önn Wut, 
Krög anne Krips Karline 

Onn ſchmöt ähr wedder rut. 
Karline onn de Kinder, 

De gröne anne Där, 

Doch Voader önne Stoawe 
Ging rommer wie e Bär. 

Oeſſ opp onn doal gegange, 
Terbrok ſich ſiene Kopp, 

Bes he ganz gegen Oawend, 
De Stoawedär ſchlot opp. 
Ganz witt mött ſchwarte Flecke 
Leg opp e Döſch de Bröf, 

To boawerſcht de Adreſſe 
Geſchräwe orndlich ſchöf. 

De Bröf, he weer geſchräwe, 
De Oarbeit weer gemoaft, 
Karlinke nu am Oawend 
Toörſcht dat Fröhſtöck koakt. 
Doch wie ſe noa ömm Aete 
Ok hätt dem Bröf bekickt, 

Doa weer ſe henngeräte, 

Doa ſäd ſe ganz entzückt: 

„Na Lied, wat kannſt Du moale, 
Dat hebb eck nich gedocht, 
Sonn Kalwke hätt ömm Fröhjoahr 
Ok onnſe Koh gebrocht. 

So witt mött ſchwarte Flecke, 
De Aehnlichkeit om grot.“ 

De Kleckerinsky obber, 

Dä wurd ganz putterrot, 

He ſchrög: „Nu hohlt de Fräte, 
Mött ſonn Gebabbel bliewt, 
Doa OI kein Kalw gemoale, 
Dat öſſ doa bloß geſchriewt.“ 
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43, 
De kleene Meier wußt doch am meiſte. 


| Denn enem Därp fo ganz ömm poalſche Winkel, 
Doa hefft gelehrt de Lehrer Dabermann, 

Oett öſſ ſchon lang, värr langer Tiet gewäſe, 
Doa wurd tumm Lehrer ofJe Zömmermann. 


Ok Dabermann weer Zimmermann gemäfe, 
Hadd he of nich dat Seminar beſocht, 

So öſſ he damlich ſicher nich gewäſe, 

He hätt goar manchmoal rein latinſch gedocht. 


De Bure weere ſehr mött em tofräde, 

He hätt joa zwoar nich alltoväl gelehrt, 

Doch deed em nich de Aewerſpanntheit quäle, 
He hätt ſich ömmer ſöllwſt de School geſchiert. 


Ok ſich dat andre ſöllwſt önn Stand gehohle, 
Doa hätt nich alle Näslang wat gefehlt, 

De Junges holpe em bie ſiene Oarbeit, 
Mött Lehre hett he enne nich gequält. 


Jedoch ömm Harwſt enmoal to revidiere, 

En Doags de Schoolroat angefoahre köhm, 
De Lehrer weer bol nuſcht gewoahr geworde, 
Wiel hindre Schien he Röwe ruternöhm. 


De Junges hebbe aller möttgeholpe, 

Bes ener dat Gefährt to ſöhne krög, 

He ſäd ömm Lehrer, dä ömm Dod verſchrocke: 
„Raſch, Junges, önne School man rönner“ ſchrög. 


De Schoolroat weer von vorne värgefoahre, 
Bes dä nu mött ömm Kutſcher enig wurd, 
Doa weere rönner önne School geſchläke, 
De Röderieterſch, onn fe deede durt, 


Als wenn ſe mödde drönn ömm volle Lehre, 
So dat de Schoolroat, wenn he rönnerköhm, 
Nich moal e beske öſſ gewoahr geworde. 

Doch wie de Prüfung örſcht e Anfang nöhm, 


Doa opp ömm Schoolroat all Den valet Froage 
Nich moal en enz'ger opp ömm Finger häwt, 
De weere von dem domme Römeriete, 

Ganz förchterlich voll Dreck onn Lehm gekläwt. 
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Ok de verflixtige Margelles wußte 

Nich alle Welt onn ſäde ok nich väl, 

Doa wurd de Schoolroat dichtig ſchlechter Laune, 
Barr Aerger wurd he ganz blitz⸗donner⸗gäl. 


De Dabermann, dä ſtund ſo wie begoate, 
Am ganze Liew he flattert ſchon onn bart, 
Mußt doabie ok noch ſiene Händ verſtöcke, 
De weere ok ganz got voll Lehm gekläwt. 


De Schoolroat ſäggt: „Vielleicht ſind dieſe Kinder 
Zur Dummheit auch noch ſtumm, ſie ſind ſo ſtill, 
Jedoch um hiervon mich zu überzeugen, 

Ich mal paar leichte Fragen ſtellen will.“ 


Gewaltſam kämpft er ſienem Grimm erſcht runner, 
Denn ſäggt he: „Liebe Kinder, ſaget an, 

Es gibt auf dieſer Erde viele Tiere, 

Wer iſt's, der mir davon eins nennen kann?“ 


Doa huckte alle doa, ohn ſich to röhre, 

De Schoolroat klaut verärgert ſich am Kopp, 
Doch en kleen Jung, ött weer de kleene Meier, 
Dä how mött enemoal de Hand raſch opp. 


Dä wull ſich nu ſo beske ruter moake, 

He hadd de Händ ſo ziemlich rein gekriggt, 
Deed denn ok gleich de rechte Hand riskiere, 
Onn wie de Schoolroat frog, doa ſäd de Wicht: 


„E Wormelke,“ onn wie dat löwe Sonnke 
Hätt doaterbie em ſien Geſicht geſtroahlt, 
Wie värr de Antwort em vär alle Kinder 
De Schoolroat hätt als brawem Jung geproahlt. 


Doch wie de Schoolroat noch wull wieder froage, 
Schwög alles ſtöll, ött wör all nich mehr ſchön, 
Oett deed kein einz'ger nich de Hand erhäwe, 

Als wie de Meier wedder ganz alleen. 


De Schoolroat ſäggt: „So recht, beſchäm die alle, 
Du ſcheinſt ja ſehr intell'gent zu ſein. 

Doch jetzt man los und zeige mir Dein Können.“ 
„Na, noch e Wormke,“ ſäggt dat Meierlein. 
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De Mauſchel weer e Räuber. 


De Landwört but ſien Acker, 
Wie ſich dat ſo gehört, 

Wobie opp ſchlechte Tiede 

He öfter räſoniert. 

De Handwerksmann nich minder 
Dä kurbelt, dat ött rokt, 

Wobie he ok möttunder 

Opp ſchlechte Tiede flokt. 

Dä varme Mönſch deiht ſtähne, 
He hätt am dollſte ſchwer, 

He mott Chauſſee⸗e bue, 

De Földer kriez onn quär. 

Oett dohne aller ſtähne, 

Kein Mönſch erobert wat, 

Man hört, am Schluß des Jahres 
Sönd aller man ſo glatt, 

So glatt bloß dorchgekoame. 
Kein Mönſch hätt wat verdeent, 
Onn mancher hätt möttunder 
Sich noch boar Göld gelehnt. 
Dä geit denn bloß bie „Cohnke“, 
Wenn keiner nuſcht mehr hätt, 
Dä noch (ömm Bild to ſpräke) 
1 Sien Göld mött Schäpels mett. 

ö Wie mag ſich dat verhohle, 


' Dat dem nufcht fehle deit, 

| Eck hebb noch nie geſöhne 

I Dat „Cohn“ opp Oarbeit geiht. 
) Dä Schacher aff fien Läwe, 

| Oeſſ be of oorm wie doll, 

| Käfft he voll ſchlechte Sache 

| Sich doch e Pungel voll. 

! Seit rommer opp e Därper, 

i Käfft Pördshoar, Iltzkefell, 


N Beſchummelt ok möttunder 

6 E dammlige Margell. 

7 Deit ähr jo wat verkepe, 

N Wat wo e Gulde wort, 

Onn hätt mit drei, vier Gulde 


Aehr ſicher angeführt. 
| Dat öſſ de örſchte Stufe, 
| Doaräwer ſtöggt he rut. 


N He ward nich ömmer bliewe 


Opp ewig Pungeljud, 

He moakt von en Geſchäftke 
Mött enmoal opp de Där 
Onn moakt dem Konkurrente 
Dat Läwe mächtig ſchwer. 
Dat öſſ man bloß de Oerſchte, 
De Zweite handelt Pörd, 

De he tomeiſtens ömmer: 
Von Rußland räwerföhrt 
De Drödde käfft ſich Wölder 
Onn roſt ſe orndlich ut. 
Bes ſe ganz kleen geworde, 
Onn dat Profittke rut. 

De Vierte käfft ſich Güter, 
Nich dat he doaropp huckt, 
He göfft ſe wedder wieder, 
Wenn he Profttt geſchluckt. 
De Fönſte onn de Sechſte, 
Doavon ſie eck ganz ſtöll, 
Dat kann eck nich begriepe, 
Doavon eck ſchwiege wöll. 


ck wöll joa woll nuſcht ſchriewe, 


Doch kömmt ött mie ſo vär, 
Dat dat de riekſte Onkels 
Oerſcht ſönnd milljoneſchwer. 


Jetzt, wo noa mancher Meenung 
Dem Landwört ok nuſcht fehlt, 
Hebb eck mie oft gewundert, 
Dat ſich noch mancher quält 
Mött Schacher onn Prozentke, 
Wenn dat ſich nich rentiert, 
Onn ſich nich ok begeiſtert, 
Als Landwört etabliert. A 

Dat mancher ſien Geſchäftke 
Nich gegen Land ommtuſcht, 
Onn wo am Frühlingsmorgen 
Gleich rönner haut dat bruſcht, 
Ok nich als Handwerksmeiſter 
Steit anne Hubelbank, 

Onn vär em ohl Klumbowsky 
Moakt Stohl onn Oawebank. 
Ok hätt mien Vetter Pfiffig 
Mie von e Strom vertellt, 
An dem ſich Millione 
Verlangend oppgeſtellt. 


Dä Strom, he weer von Golde 
Onn göf ſo leicht nuſcht rut, 
Doch wo dat beſte Stellke, 
Doaranne ſtund e Jud. 

Sollt mie wo ener froage, 

Wat ſich am ſchlechſte lohnt, 
Denn ſäd eck: „Dat Gewerbe, 
Wo blöfft vom Cohn verſchont.“ 
Wö Handel obber Schacher 

Am meiſte groads bringt önn, 
Doa ward he ok ganz ſicher 
Oenn Cohnſche Hände ſönn. 
Verenzelt göfft ött Fälle, 

Wo ſöllwſt ok Cohn geit ſchöf, 
Termoals wenn em am Goldſtrom 
Kein godet Platzke blöf. 


De Handelsjude Schimſchel 

— He aff ſchon lange dod — 
Dä hätt mött Teer gehandelt, 
Doch ging em nich to got. 

He fuhr dorch Därp onn Därper, 
Doch wurd he wenig los, 

Denn de Beſitzer moke 

Em oft tumm Nare bloß. 

Dat hätt em denn geärgert, 

Doa köhm he oft önn Wut, 

Onn aff onn to möttunder 

Brok ſe em ſchrecklich ut. 

Denn kunn he dichtig ſchömpe 
Onn ſtähne nich to knapp, 

He ſäd: „Was tut Ihr froage, 
Ihr kauft mir doch nuſcht ab. 
Wenn ich mal Schmörr tu haben, 
Denn wollt Ihr ſicher Törr, 
Und wenn ich Törr tu haben, 
Denn wollt Ihr wieder Schmörr. 
Hab ich mal alle beides, 

Denn ſagt Ihr wieder nei, 

Da ſtehe Gott gerechter 

Mir oarmen Schimſchel bei.“ 
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45. 
Mod) ſchreckliche Geſchichte. 


E Teen Kanargevoagel 
Hadd Schmidtche fich gekofft, 
Dem hätt he „Sängerkönig“ 
Schon gleich värut gedofft. 


He hätt em värgepäpe 
Manch Leedke wundervoll, 
Dä Voagel hätt geſchwäge 
Onn rommgehopſt wie doll. 


An euem Frühlingsmorgen 
’ Denn aller Herrgottsfrüh, i 
Doa fung dä ſchöne Voagel, DN 
Sung ömmer „Schie, ſchie, ſchie.“ 


Doa deed ött Schmidtche doage, 
Dä Voagel weer e Spatz, 

Doa nöhm he „Sängerkönig“ 
Onn göf em värr e Katz. 


DCD 
46. 
Bat ff dat, wat de Letzte ſäggt? 


De ganze Welt öſſ voller Mönſche; 

E jedet Höhnke klaut noa ſich. 

Wenn dat fo anköhm opp dat Wönfche, 
Denn wönſcht ſo mancher ſicherlich 
Sich gleich de ganze Welt to egen, 

Ok noch dem Mond to, wenn dat ging. 
Mött dem „beſcheidenen Vermögen“ 
Oeſſ dat e egenvartig Ding. 


De Länder undernander mäte, 
To Land onn Woater ähre Macht, 
Onn göfft e Kleenigkeit to fräte, 
Denn göfft dat gleich e grote Jagd. 
. De Stärkſte, Riekſte onn de Klögſte, 
De nehme denn dat beſte Stöck, 
| Denn: „Jeder ot fic) ſölwſt der Nögſte“, 
| Onn: „Nutze Tied onn Ogenblöck“ 
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Oeſſ Motto doa onn allerwege, 
Bie grote onn bie kleene Sach; 
Noch niemals hätt dat Beſt gekräge, 
Wer darm öſſ, dämlich oder ſchwach. 


Oemm Land nu ſölwſt ward jeder ſträwe, 
So väl he kann opp egne Fuſt, 

Doa woard noa hie onn hott geſchräwe, 
Doa rennt ſchon jeder ohne Puſt, 

Wenn irgend etwas to teriete, 

Wenn etwas to verdeene göfft 

(Bloß nich, wo man turr Tied von hiete, 
Noch Dialekt⸗Gedichte ſchröfft) 


Mehr Göld! mehr Lohn! deit jeder ſchrie—e, 


Värr alle Dinge mehr Gehalt 

Hebb wie värr onſem Deenſt to krie—e! 
Oett ok ut manche Kreiſe ſchallt. 

„Wir können's nicht zum Reichtum bringen, 
Wir ſind in unſ'rem Tun beſchränkt.“ 
Deit dat durt hundertſtömmig ſinge, 
Doch mancher varme Deiwel denkt: 
Weer eck bloß örſcht ſo hoch geſtäge, 
Dat ed opp Läwenstied verſorgt, 

Wurd ok von mie onn mienetwege 
Oerſcht — noa dem Zwanzigſte geborgt. 
De Aktonäre mancher Werke 

De ſtähne: „Dat Geſchäft geit ſchlecht“, 
Onn „Nur durch der Geſamtheit Stärke, 
Kommt unſer Stand zu ſeinem Recht.“ 
Oett ward e groter Ring geſchloate, 

De Dividende beſſert ſich, 

Had ſe bes fönf ſchon noageloate, 
Kömmt ſe opp fufzehn ſicherlich. 


Dä Mann am Spund dä ſtähnt nich minder, 


Ok ſien Geſchäft floriert nich mehr. 
Am wenigſte verdeent dä Sünder, 

Bie jetz'ger Tied an Bairiſch Bier. 
Dat Lieter troff zwei Pfennig Steuer, 
Dat Glas dat wurd man half ſo grot. 
Doa öſſ doch kloar dat ungeheuer 
Dem Gaſtwirt ploage mott de Not. 
Doch wöll eck nich mehr wieder ſchriewe, 
Wat diſſer onn wat dä verdeent, 

Oett ſoll hier noch e Platzke bliewe, 
Värr dem: Vat dä onn jenner meent. 
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„Sollt ohne mich die Welt beſtehen,“ 
Toörſchtens dä Beamte ſäggt, 

„Müßt ſie in tauſend Stücke gehen; 

Ich ſeh auf Ordnung, ſeh auf Recht. 

Der Staat, er kann mich nicht entbehren. 
Und muß mir auch — Gehalt gewähren.“ 


Der Induſtrelle ſäggt bedächtig: 

„Es ward durch unſre Induſtrie 

Doch erſt das Deutſche Reich ſo mächtig, 
So reich und blühend wie noch nie. 
Wir ſchaffen Gold bei ſchwarzer Kohle 
An's Tageslicht von tiefſter Sohle.“ 


Der Handelsmann ſäggt gravitätiſch: 
„Was wär die Welt, ſo ich nicht wär? 
Seht dort die Schiffe majeſtätiſch! 

Sie bringen reiche Fracht daher. 

Ich mache Spekulationen, 

In Tee, Gewürz und Kaffebohnen.“ 


Ok noaht dä Mann ömm blaue Kittel 
Onn ſäggt: „Wo kommt dies alles her? 
Wer ſchaffte Euch wohl ſonſt die Mittel, 
So ich und meine Kraft nicht wär'? 
Ich bin im Staatsbetrieb die Feder 

Und drehe nicht umſonſt die Räder.“ — 


Doa kömmt de Burſchmann angeſchräde, 
He kickt ſich romm mött trübem Blöck 
Onn ſäggt: „Ach loat de Körels rede. 
Der Himmel mag dat grötſte Stöck 
Värr jedem enzige gewähre. 

Eck mott ſe — ſchließlich doch ernähre.“ 


W 


47. 
Omgeköhrt oft ok gefoahre. 


Herr Schwart, Herr Witt, onn Lehrer Hecht, 
De hebbe, wenn ött winterecht 

Oenn grote Flocke hätt geſtiemt, 

Oett nie onn nimmer nich verſiemt 

Des Oawends bie e vollem Schoppe, 

To drei gemütlich Skat to kloppe. 


Doch moal värr moal, ſo oft ſe ſpälte, 

De Lehrer jedesmoal gewonn. 

Wenn ſich de Beide noch ſo quälte, 

Oett ſchmolz wie Botter önne Sonn 

Dat Göld, dat ſe ſich önngeſtoake. 

So zwei, drei Gulde ginge dropp 
Alloawendlich. „Wat ſollſt doa moake?“ 
Säggt Schwart onn klaut ſich ſiene Kopp, 
Ok Witt, dä weer nich ſehr begeiſtert. 

Wie ſehr ſe ömmer ſich gequält, 

De Lehrer hätt ſe ſtets gemeiſtert, 

Se hebbe Moal värr Moal verſpält. 

Bloß enmoal, als de Gaſtwört Knutter 
Noa zehne ſiene Schenke ſchlot, 

Säd Schwart onn Witt vergnögt to Mutter: 
„Hiet nöhme wie dem Körel got!“ 

„Hiet hebb eck mie de ganze Stunde 

Doch bei nich ganz omſonſt gequält“ 

Säggt Schwart „Eck krög dem Lehrer unde, 
Eck hebb drei Dittke bloß verſpält.“ 
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48. 
Unverwüſtlich. 


„All wedder eck!“ ſäggt Schmödts Marie, 
Sofort ward dat Korſett geſchmäte! 

De junge Lied, de ſönd opp mie 

Doch hiete aller wie verſäte.“ 


Mött dat „All wedder“ brok ſe ſich 

Bei wenigſtens noch ſöllwſt e Lanze, 
Denn Schmödts Marie frig (förchterlich) 
Dem Oawend bloß enmoal to danze. 
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Schlußwort. 


To End öſſ nu de Zweite, 
Oeſſ of de höchſte Tied, 

De Landwört geit to Földe, 
Wenn ok noch ömmer ſchniet. 
Dat Lerke ſingt, de Stare, 

De moake grot Radau, 

Onn aff onn to möttunder, 
Oeſſ goar de Himmel blau, 
Rein ſo, als wöll he moahne, 
Mönſch, tö dat Pölzke ut, 
Doch tö omm Himmels Wille 
Nich Pölz onn Handſchkis ut. 
Dat ganze Frühlingsprangen, 
Wovon de Dichter ſingt, 
Tomeiſtens ſtatt dat „Lüftel“ 
Noch Froſt bes dauſend bringt. 
So manchet junge Herze, 

Dat drömt von Lenz onn Glöck, 
Doa bringt e blauem Zinke“) 
Dat gütige Geſchöck. 

Wat noch e jung Gemüte 

An Ideale hätt, 

Dat ward bie ſchlechtem Fröhjahr 
Tomeiſtens togeſett. — 


Wie hätt önn Kindheitsdoage, 
Mie Poeſie ommrauſcht, 
Wenn eck ömm ſtölle Winkel, 
Wo eck ganz unbelauſcht, 
emm Banne des Erzählers 
Weer önne Book vertieft, 
Onn nöhm värr boare Münze, 
Wat drönne weer geſchrieft. 
Doa kunnt eck ſelig dröme, 

E grotet Mörkeland, 

Oeſſ doa de Welt gewäſe 
Voll Wunder unbekannt. 
Doch wie eck mött dem Läwe 
Oerſcht röchtig wurd bekannt, 
Doa wurd dä Zaubergarten 
To dürrem Heideland. 

Hie Drom onn durte Läwe, 


*) Blaue Naſe. 


Ergöfft ſick dat Faciet, 
Dat ött ömm mödde Maie 
Gehörig hätt geſchniet. 


Oett wurd värr Welt onn Mönſche 
Schon manchem Angſt to Sönn. 
Diogenes, der Grieche, 

Kröp önn e Tonnke rönn. 

Eck wullt ſchon oft ergründe, 
Wat dem gequält ſo ſehr, 

Dat he von Welt onn Mönſche 
Wullt weete goarnuſcht mehr. 
Eck glob, dem oarme Deiwel, 
Dem ging ött ſo wie mie, 

Dä Donn of väle Feinde 

Dorch ſiene Schriewerie. 
Tumm Schluß, verehrter Läſer, 
Wönſch öck von Herze ſehr, 
Dat, wer dat Book geläſe, 
Doamött tofräde weer. 

Ok micht eck herzlich bödde, 
Ward keiner mie tumm Feind, 
Ok wer Humor ut Grundſatz, 
Als Dommerie verneint. 

Eck hebb dat Book geſchräwe, 
So wie eck hebb gedocht, 

Onn Witz des Witzes wegen 
Bloß to Papier gebrocht. 

Oett liggt mie gänzlich ferne, 
Perſönlich wo to ſönn, 

Onn wönſch eck woll am meiſte, 
Dat eck kein Feind gewönn. 
Oett deit ſchon Goethe ſchriewe: 
Dat dä ſien löwſter Mann, 

Dä ſich ok öfter ſölwer 

Tumm beſte hohle kann. 
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